
Erste Abtheilung.

Die einfachen Arzneyen.

I. H,d8MtInuln vuIZZre. I^eel)2 ^d5^ntlili.

i- <^^/as Kraut von ^«emizi» ^dz^nt^mm. We?»
MUth — Grabekraut, Wiegenkraut, Wurmtod. .

2. An wüsten bergigen Stellen sehr häufig. Der im
Garten gezogene W. ist saftiger, aber nicht so bitter.
Spätestens <m May eingesammelt.

4. Bittrer Extractivsioff und ätherisches Ocl.
5- ») Aufguß mit kaltem oder heißem Wasser, Bier,

Wein oder Weingeist. Der ausgepreßte Saft. Die Eon«
serve. li) Trockne Kräulcrtussen, Breyumschläge, Auf.
guß als Zementation.

6. ^xtrzcium ^!>5vntKij. NIeum cie5till2lum ^dl^ntNii.

2. ^cet05.i. I^eri)!» recenx ^ceta5!ie.
1. Das frische Kraut von kumex «curaiuz undNumex

^ceto!2. Sauerampfer.

2. Gewöhnliche ausdauernde Pflanzen auf Wiesen und
Bergen. Am besten die weichen Blatter junger im Garten
gezogner Pflanzen.

4- Enthält eine eigne Pflanzensaure, Cauerkleesäure,
zum Theil mit Kali verbunden.

1. Das frische Kraut von 0x»Ii5 ^ceiVleila undQx».
I!l culniculai», Sauerklee.
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2., An feuchten, schattigen Gegenden.
4. Enthält dieselbe Saure.
6. Lxtlacilim ^ceio5ell,e. 82I ^ceto«ell»e.

4. Hcetum «im.

1. Weinessig.
2. In den Rheinländern, Franken und andern beut«

schen Weingegenden aus saurem Weine, Weinhefen lc.
gewonnen.

3. ») Er muß hell und llar, etwas gelblich, von an»
genehm und stark saurem Gerüche und Geschmack« seyn.
Zwey Unjen müssen hinreichen, 1 Drachma 8»l tnllüri voll«
kommen zu sattigen, d) Verfälschung mit Schwefelsäure:
Auflösung von salzsaurer Schwererde giebt einen weißen
Niederschlag, der in Salpetersäure sich nicht austobst und
im Glühen nicht zersetzt wird, c) Salzsäure: Auflösung
von salpetcrsaurem Silber giebt einen weißen käsigen Nie»
verschlag, cy Salpetersaure: mit 8»! t2li»ri gesättigt, bis
zur Trockniß abgeraucht, so verpufft das Residuum auf glü»
heuden Kohlen, e) Weinsteinsaure: bis auf ein Zehntheil
eingekocht, mit der Hälfte höchst reinem Weingeisie ver»
mischt: eine gesättigte Auflosung von 82I t»rt»ri pracipitirt
Weinstein, l) Kupfer: durch 8püiru5 82l>z »mmomaci c,u-
5licu« wird er blau. x) Vley: süßlichsaurer Geschmack
und durch Hahnemannsche Weinprobe wird er braun oder
schwärzlich. I,) Scharfe Pfianzensioffe: zurückbleibender
brennender Geschmack im Munde und das durch Abrau»
che« erhallne Ertract hatj keinen milden, sondern brennen»
den Geschmack, i) Obstessig und Bieresfig: das Extract ent»
hält kein Kali.

4. Essigsaure, vermischt mit Weinsieinsaure, Wein,
stein, Schleim, Zucker, Kalkerde, Weingeist und Wasser.

5. ») Unt» Getränke, b) Umschlage, Bähungen,
warme Dämpfe, Klystiere.

6. ^cemm cunceun-lium, äeznllütum. 0x)'mel simplex
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5. ^cnnitum. l^erlia receul Aconit,'.

ll

1. Das frische Kraut hon Aconitum Melius, ^cc»,i.
»um <I«mn!llium UNd ^. weomuntanum. Eisenhut, M6nchs«
kappe.

2. Auf dem Riesengebürge, dem Schwarzwalde, im
Oesterreichlschcn und bey Blantenburg auf dem Harze; bey
uns in Garten. Man sammelt die Blatter im May undImiy.

3. Die Blatter vom Oelpw'nium elstum sind nicht so
tief, nur bis auf die Hälfte eingeschnitten und die untern
sind langer gestielt.

4. Narkotischer Grundstoff.
5. Mit Weingeist oder heißem Wasser ,'nfundirti' ge«

Wohnlicher
6. Rxt«ccum ^coniu.

6. ^eruZs».
1. Vir!6e »er», l^uprum oxiä»tum viriä«, GrÜN«

span, grünes Kupferoxyd.
2. Besonders aus Montpellier.
3. Wenn er mit Kreide oder Gips vermischt ist, so

bleibt Letzterer bey der Auflösung in verdünnter Schwefel«
saure unaufgeloset zurück, Erste« fallt aber als Gips zu
Boden.

4- Essigsaures Kupfer mit kohlensauremKupfer ver«
mischt.

5. Als Cerat.

6. ^eru^o pl2ep»r«t», Vx^mel ^erugini».

7. ^ß2ricU8 Zlduz.
1. Loletul I.2ric!l, Lerchen schwamns, ein am

rinu« l.»lix, dem Lerchenbaume, wachsender Schwamm.
2. Aus Rußland von Archangel und Petersburg, aus

der Schweiz, Frankreich, Italien, Ungarn und Karnthe»,
auch wohl aus Aleppo.
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3. Der beste ist leicht, weiß, zart und schmeckt bitter,
lich.

4. Ein scharf, harziger Stoff.
5. Mit Weingeist infundirt und im Pulver.

/^a»-lc«5 c^l>«»'^ll>'«»» siehe üoleruz >ZM3liu5.

^4/Ka/i mi«e»-«/e stehe 3c>äa I,i5p»nicll.

8. Milium. I^,2c1ix ^Ilii.

! Die Zwiebel von ^Mum «»livum. Knoblauch.
2. In unfern Garten. Man bewahrt ihn im Keller

unter feuchtem Sande auf.
4, Scharfes Princip mit ätherischem Oele.
5. 2) Entweder roh, mit Oel oder Butterbrot», oder

mit Wasser, oder kochender Milch aufgegossen; ausgepreßt
ter Saft, d) Der Saft zum Bestreichen; der Aufguß als
Klysiier; Dampfe davon; der gequetschte Knoblauch aufge«
legt.

9. ^loe.

1. Der eingedickte Saft der Blätter von ^loe zpic-n,
und peifoliHc», Aloe.

2. Aus Ostindien und Wesiindien über London, Bri«
siol oder Amsterdam.

3. 2) ^Iae5uccotrin» oder luciäa, glänzend, durchschei«
nend, roth-draunlich, wenn sie gerieben wird, safranfarbig,
den Kanten durchscheinend, angenehm gewürzhaft rie«
cheno, b) ^lue liepzli«, die gemeine oder leberfarbige
Aloe >si leber. oder schwarzbraun, minder glänzend, bitte«
r.r, ekelhafter von Geschmack und Geruch, minder durch«
sichtig, weniger aufioolich. Sie ist unreiner und harziger
uno blos zur Bereitung des Ertractes zu benutzen.

Die Verfälschung mit Lakrizensafterkennt man am Ge«
schmücke, an der Durchsichtigkeit, Zähigkeit und hellen Auf«
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löslichkeit im Wasser; die mit Colophonium an dem Geruch?,
wenn man sie auf Kohlen wirft.

4. Ein gummös» harziger eingedickter Saft.
5. ») InPillcnform; in spirituöser Auflösung — b)in

letzterer Form äußerlich.
6. lüxirIcrun, ayuo5um ^loe«.

ic>. ^Itli^ea. I^.?.älx et ?IerKa ^Itli3e<ie.

1. Wurzel und Kraut von ^IiKzea ossiclnaii^ Ei«
bischwurzel, Althawurzel.

2. In unfein Gärten.
4. Sehr stark schleimig.

5. 2) Abkochung, b) Abkochung zu Klysiieren / die ge¬
pulverte Wurzel zu Breyumschlägen.

6. ?25ca ^IcdaeZe. 8^rupu5 ^. IInZuencum ^.

il. Blumen cruclum.

1. ^rziN» !<3U «ulpKurica, schwefelsaure, kalihaltige
Thonerde, Alaun.

2. Die Alaunsiedereyen zu Freycnwalde unweit Frank«
fürt an der Oder, zu Kommotau in Böhmen, zu Mosch,
wig bey Echmiedcberg, zu Schwemsel bey Düben, zu Nei.
chenbach, Zeulenrode, Eckartsberge, Muska, Geyer,
Beyerfeld.

5. ») Er muß weiß, beyuahe durchsichtig, nicht ze»
fiicßlich seyn. d) Kupfertheile: 5piliiu« «3!!« ammoni,«
färbt die Auflösung blau, c) Eistntheile: Galläpfelaufiö»
ung färbt sie schwarz. — Der römische undBraunschwei«
ger ist nicht zum Medicinalgebrauche.

4. Thonerde, Kali und Schwefelsaure.
5» 2) In Pulver, Auflösung und Pillen, b) Das

Pulver zum Einstreuen, die Auflösung zu Bähungen und
Injektionen.

6. Blumen u5tum.
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12. Hln!)l2 er^le».

i. ^mdr» «mdlc>5i»c,. Grauer Ambra. Ver<
härtetcr Unrath des Cachclot, ?Ii)«erer m»cwcepl!3lu5.

2. Aus den Meeren um Asien, Afrika und Jamaika,
aus Afrika und Ostindien über Holland.

3. ») Der beste ist leicht, wird zwischen den Fingern
gerieben bald weich, fileißt in gelinder Warme wie Oel,
verflüchtigt sich in stärkerer Hitze, bläht sich bcym Verbren.
nen auf, gicbt einen angenehmen Geruch und hinterlaßt
keinen Rückstand. Seine Bruchstücke sind undurchfichiig,
rauh und porös. Wenn man eine glühende Nadel hinein»
sticht, so hangt er sich nicht an dieselbe an. l>) Die Ver«
Mischung mit weißem oder schwarzemAmbra erkennt man
an der Farbe, c) Ist er mit Harzen, z. V. Storar, Ben»
zoe, Masiir «. verfälscht, so hat er nickt den eigen»
thümlichen Geruch, zerfließt nicht ölartig auf kochendem
Wasscr und hinterlaßt beym Verbrennenmehr Kohle, cl) Ist
er mit Mehl von Reishülscn verfälscht, so sondert sich dies
beym Zerstießen auf kochendem Wasser ab.

4. Er giebt etwas saures Salz und ätherisches Oel.
6. L5«enci2 ^mbrae li^uicl,.

lz. H,ln)?ßäi>l20AMül'Ze et äuices.

1. wucle, l>mx3^»li, bittere und süsse Man dein, die
Früchte vom Milchmandelbaume, /VmxZ^Iu« commuui«.

2. Aus dem südlichen und östlichen Europa.
z. Sie dürfen nicht verdorben, ranzig, von scharfem

widrigen Geschmacke, wurmstichig, zusammengeschrumpft,
sehr hart oder wachsartig weich, inwendig gelb seyn.

4. Enthalten ein fettes Oel mit Schleim. Die bit«
tern Mandeln enthalten vornehmlich in ihrem graubräunli»
che« Oberhäutcheneinen eignen narkotischen Stoff, der auch
in den Kirschlordeerblättern, Pfirsich - und Kirschkernen liegt.

5. Als Teig (?««, «m^ßäalin«) und Emulsion oder
Mandelmilch.
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6. Oleuln ^m^ßäal^lum. 3)'lupuz »m^Zäalluul z.
emulllvuz.

14. Hm/Ium.

1. Starkemehl, Kraftmehl, Satzmchl, von Win«
lerwtijen, l'liciculn d^dernum.

3. Es muß durchaus schneeweiß und leicht seyll, ben
der Auflösung in Wasser weder auf der OberflächeUnreinig.
leiten zeigen, noch einen schmutzigen Bodensatz bilden. Ist
es mit erdigen Theilcn vermischt, so fühlt es sich harter
und rauher an, und sie fallen den der Auflösung in vielem
Wasser zu Boden.

4. Es ist der vom Kleber und Zucker gcschiedne reine
Mehlsioff, Heft, fzecul», genannt.

5. Vorzüglich im Wasser gekocht zu Klysiieren.

i z. ^li>5uiu. Lemen 2ni«i.

1. Der Saamen von rimpinel!» ^ni5um. Anis.

2. In Thüringen den Gotha, Erfurt:c., in Fran«
ken bey Bamberg «. und in der Gegend von Magdeburg —
wird er angebaut.

4. Aetherisches Oel.
5. In Pulver oder im Aufgusse mit kochendem W«ss«r.
6. Oleum aeznllütum. 8pirilu«.

l6. Hnilum 5te1Iatum. 8emen ^nili stellätl.

1. Die Fruchtkapseln und Samenkerne vonlllicium »lü.
«Ätum. 8emen Lzämn. Sternanis.

2. Aus Japan, China und den Philippinen über Hol»
land oder Rußland.

3. Man muß diejenigen Flüchte wählen, die nicht pul»
verig und unrein sind.

4. Fettes und ätherisches Oel.
5. Wässriger Aufguß, seltner das Pulver.
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17. ^ntiinnmuin cru6um.

1. 8ci!'!«!n 5u>p^ui«tum ni^rum, rohes Spits«
glänz, Spiesglas, Schwefelspiesglanz.

2. Ungarn, Sachsen und Böhmen. Den UnZarschen
halt mau für den besten.

3. ») Das Bleyerz unterscheidetsich vom Spiesglanz
dadurch, daß ersiercs auf dem Bruche ein mehr blättriges,
als spießiges Ansehen hat, und sich nicht in Königswasser
auflöst, d) Ist das Spiesglanz schlackig, leicht, schwam«
mig, hat es inwendig blaße und schmale kleine Streifen,
und laßt es im Schmelzfener Unreinigkeiten zurück, so ist
es verwerflich, c) Wenn man einen Theil Spiesglanz mit
drittehalb Theilen Salpeter vermischt und das Gemenge
in einem kleinen Schmelztiegel verpufft, so ist die Masse
nach dem Verpuffen gelb, wenn das Spiesglanz Eisen halt;
weiß, wenn es rein ist; grün, wenn es Braunstein halt,
«y Vorzüglich ist die Verfälschung mit Arsenikkies gefalir-
lich. Ist dieser blos beygemcngt, so erkennt man ihn an
seiner graulich gelben Farbe, körniger«, Bruche, schwerern
Zersprengbarkeit und knoblauchartigem Gerüche, wenn man
ihn reibt oder auf glühende Kohlen wirft. Man muß da¬
her das Spiesglanz zerschlagen und untersuchen, ob nicht
an einer oder der andern Stelle eine solche Beymengung
sich findet. Noch deutlicher ist der Knoblauchsgeruch selbst
bey der geringsten Beymischung von Arsenik, weun man ei«
ncn Theil Spiesglanz niit drittehalb Theilen reinem Sal¬
peter verpufft, den Rückstand mit kochendem Wasser aus«
süßt, die Flüssigkeit bis zur Trockenheit abraucht, und das
Residuum auf glüheude Kohlen streut.

4. Reines Spiesglanzmetall und Schwefel.
5. Pulver.
6. Ou5ticum antimouiale oder Lur^rum „nimomi —

Ii,erme8 Minerale — lVlc>«u!i Äncimoniglez IvunKelii —
^nlniz purisscan« Xaempln — 8ulpliur auralum — Fulpnur
Äuralum liciuiclum und «»poiilltum — l'nl'lgriis emecicu«—
Vinuui tluxIiÄmi — Virrum »mimonii.
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18. ^iZeutun, cupellatutn und ioli^tum.

1. Gereinigtes Silber und Bla ttsilber.
1. Wenn es kupferhaltig ist, so wird die Digestion mit

8pivnu« «»!<« ammuniaci c2U5iicu« bläulich. Unachtes Blatt«
silber, aus Zinn verfertigt, erkennt man daran, daß es
in lauer Salzsaure sich aufisst.

6. I.3piz infernal«.

19. ^rmor^cig. K°>6ix ^rmc>lÄel20.'

!. Napnanuz luzticanuz. Die Wurzel von CocKleÄl-I»
^rmulacil,, Meerrettig.

2. Die Wurzel wird frisch im Kesser unter Sand auf»
bewahrt.

4. A etherisch es Oel und scharfer Stoff.
5. ») Die geriebene Wurzel oder der ausgepreßte Saft

mit Wein; K) geschabt oder in Schnittchen; auch geschabt
mit heißem Wasser vermischt.

20. ^rnica. l^erl)2, llorez und lvü^Ix ^rnic^e.

1. ^rnica mouian», Fallkraut, Wolverley, Lu«
cianskraut.

2. Auf Bergen und in Wäldern auf dem Harze, im
sächsischen Crzgcbürge und im Voigtlande. Die Wurzel«
blatter sammelt man im Iuny oder Juli) vor dem Blühen ein.

3. ») Die Blumen werden mit denen der Inula 6/zen.
»eric», zalicina und Iiiir» UNd der l^xpnc^^eli« m»cull,t» ver«
wechselt; frisch erkennt man dies leicht; getrocknet haben
die letztern eine Heller gelbe Farbe und keinen so scharfen
Geruch und Geschmack. l>) Von der Wurzel der Inula ci/.
zeineiil,«, womit man die Wurzel der ^rnic» verwechseln
kann, unterscheidet sich diese dadurch, daß sie meist nur
auf einer Seite mit Fasern besetzt ist, und einen starker«
bitterlich sck'arftn, etwas gewürzhaften Geschmack hat.

4> Scharfer Stoff, Harz, Gummi, ätherisches Oel.
B
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5. Im Aufguß mit siedendem Wasser, oder nutWein;
minder zweckmäßig im Absud; seltner in Pulver.

21. ^rzenicum älbuni.

1. ^«enlcozum. Vxlllum »«enici »lbum. Weißer
Arsenik. Arsenikhalboxyl».

2. Im sächsischen Erzgebürge.
g. Wenn er mit Kreide, Gips «der Schwerspath ver«

mischt ist, so bleiben diese Substanzen bcy der Verflucht!«
zung m einem glühenden Löffel zurück.

4. Verkalktes Arstnitmetall.
5. ») In Wasser aufgclöset. v) In Salben.

22. ^«2 ioeti^i!.

,. Stinkender Asand, Teufelsbreck, ein ver.
dickter Milchsaft, welcher aus der Wurzel der 5'eiul» ^5,
fuenä» dringt.

2. Aus Persien. Er muß in verstopften Gläsern auf«
bewahrt werden.

3. ») Die beste Sorte sind helle, olaßroMchc Stücke,
Mit zahlreichen, weißen, zum Theil durchscheinenden Bro«
cken vermischt, die sich leicht entzünden, mit einem besv«.
ders riechenden Dampfe lebhaft verbrennen und wenig
Kohle zurücklassen. Eine schlechte Corte ist feucht, schmie«
rig, dunkelbraun, fast schwärzlich, schwer. Unrein, d) Ist
sie mit andern Harzen oder Gummi's vermischt, so vcrbrcn»
nen ersten ohne den eignen Geruch, letztere aber verkohl
Kn sich nur. c) Weißes Harz, mit etwas Knoblauchsaft
oder Asanv angestoßen und getrocknet, erkennt man an dem
geringern Gerüche, der größer« Harte und Sprödigkeit,
dem stark glänzenden Bruche, dem Pechgeruche beym Ver«
brennen und der stärker« Aufloslichkeit in Weingeist.

4. Ein Gummiharz mit ätherischemOele.
5. Als Bissen oder Pillen, oder auch Emulsion.
6. l'incruiÄ ^z»e loeciäae.
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23. H«2lum. loli» und I^26ix ^32ll'.

1. ^z«rum eurc)p»eum, Haselwurzel.

2. An schattigen Platzen und in Wäldern. Man sam«
melt sie gleich, nachdem der Frost aufgehört hat, oder gegen
den Herbst.

z. Man verwechseltsie mit der Wurzel der Vinl^oäa.
rat»; diese unterscheidet sich aber dadurch, daß sie gelb,
grünlich und ohne Geruch, jene aber auswendig graubrnm,
inwendig schmutzig weiß ist und einen starken gewürzhufteli
Geruch, beynahe wie Baldrian hat.

4. Fluchtig scharfer Stoff.

5. Pulver.

24. ^«pliültum.

1. Lirumen ^zpkslmm, .^«pli2llum iuäaicum, As<
pH alt, Iudenpech, schlackiges Erdpech. Iudenleim,
Bergpech.

2. Wird auf dem tobten und rothen Meere und auf
einigen Landseen im südlichen Asien und Europa schwim«
mend gefunden. Man bezieht es von Smyrna und Aleppo
über Marseille und Holland, oder von Lampersloch und
Herzbach im Elsaß, wo es in Gruben gefunden wird. Das
von Bua im venetianischen Dalmatien soll das beste
seyn.

z. Wenn es mit Schiffspech verfälscht ist, so verbrennt
es mit schwarzem Rauche und pechartigcm Gerüche,' Ae-
ther löset das Pech daraus auf und laßt den Asphalt
zurück.

4. Ein Erdharz.

25. /,ven». 8emin2 2ven«e excorticats.

l, /^ven» «ailVa, Hafer.
5. Absud.

B 2
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26. ^urnntium. ?oli» ^uiLntiorum, I^or« 5^^3e,

veilsez, kl^ueäo coruci« ^urüiuioiuln.

1. citru« ^uminium, Pomeranze.

2. Aus dem südlichen Europa.

9. ») Den Blattern schiebt mau Zitronenblatter unter;
erste« haben an ihrer Basis zu beydcn Seiten zwey herz»
förmige Flügel oder kleine Blattansätze, welche den letzter»
fehlen, d) Die Blüten werden vermischt mit Zinonenblü»
ten, die ins rechliche spiclen — mit Apftlsincnblüten, de»
ren Blatter langl.cher und mehr milchweiß sind — und mit
Pampelmusblüten, die einen wolligen Blumenstiel haben:
alle diese orcy untergeschobnen Blüten riechen schwacher und
süßlicher, c) Die unreifen Früchte: die« von selbst abgcfoll«
ncn sind blaßgran, grau oder weißlich und nützen nickt
zum Arzneyaebrauche. 6) Die reifen Früchte siuo am be»
sten, wenn sie dunkel» oder braungelb aussehen und nicht
sehr alt sind.

4. Sie enthalten mehr oder weniger ätherisches Oel.

5. ») Die Blatter inPulver, weinigem oder wässreigem
Aufgusse, d) Die Blüten blos zur Destillation, c) Die
Früchte in wassrigem, «einigem und geistigem Auszuge;
äußerlich in Fontanelle, ä) Die Schaale in Pulvern und
Aufgüßen.

6. ^,HU» ll»p!i»e, N55enti» /^uranciurum, Oleum ^u-
lllNtioium, L^rupu« ^urauiiorum.

27.

l. Operment.

^uri^iZmeiitum.

2. In Ungarn.

4. Ein aus 9 Theiley Arsenik und 1 Theil Schwefel
bestehendes Arsenikerz,

6, ll.iquoi xrobatoriu«.
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28. ^urum ^ullÄtui«.

l. Golbblatchcn,Goldschaum.
z. Die Auflösung in Königswasser, mitspillm« «all«

»mmumaci übersättigt, wird blau, wenn das Gold Kupfer
enthält. Man darf nicht vergessen, bnß hierbei) Knallgold
entsieht.

2y. AxunZi<i iinrci. .

1. ^lepz 3uiII.,^ Schweineschmalz
z. darf nicht alt, nach ranzig seyn.
5. Salben.

Lall!»«/«,» siehe l?lÄ!i,rum.

zc>. Z2l«ÄMuin c2n«6en8e. ,
l.l'eleriiiirliina c»nH<le„ziz,kanadischer Bell¬

st» m aus den Zweigen der ?inu, balzgmea gekocht.
2. Canada.
3. Der ihm eigne angenehme Geruch und aromatische

Geschmack unterscheidet ihn vom Terpentine, womit er ver¬
fälscht wird.

4. Harz und ätherisches Oel.
5. Auflösung und Maturen. b) Auflösung zu Inj««

tionen, Einreibungen.

z,t. L2I5MIUUN <üor)2iv<>«.

1. Kopaivabalsam tröpfelt aus der Or^itera c>f.
ticuillliz.

2. In Südamerika, besonders in Brasilien.
z. ») Der beste kommt aus Brasilien und isbvon der

Dicke des Mandelöls, weiß oder gelblich, vollkommen durch«
sichtig, von starkem, angenehmen Gerüche, d) Ist er zu
alt und untraftig, so ist er dick wie Honig, zähe, trübe,
schwächer von Geruch und Geschmack, c) Ist ihm ein fet«
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tes Oel beygemisckt, so wird seine Auflösung in vier Thci.
len tartarrsirtem Weingeist?oder Acther nicht klar, sondern
trübe und milchig. <l) Ist er Endlich mit Terpentin ver«
fälscht, so ist er dicker und trüber und bringt man davon
etwas auf ein glühendes Eisen, so laßt sich beym Verdam¬
pfen der Terpentin am Gerüche erkennen.

4. Harz und ätherisches Oel.

32. Ü2I82MUM ^eluvmnum ni^rum.

1. 8al8»mu,n inckcum niFrum, schwarzer peruanischer
Balsam vom K^roX^Ion peruikerum.

2. In Südamerika, vornehmlich Peru, Terra ferma,
Cayenne und Mexiko,- über Cadix in den Handel gebracht.

3. Ist er mit Copaivabalsam versetzt, so entstcht von
Zumischung des Oleum vinioli Erhitzung mit Aufwallen und
übelriechenden Dampfen, b) Ist er mit Terpentin verfälscht,
so erfolgt dasselbe und auf glühendes Eisen getröpfelt, glebt
«r einen Terpentingeruch, c) T^e Beymischung von Wachs
und Fett oder fettem Ocle trennt sich bey der Erwärmung,
c^) Ist er mit gebranntem Zucker oder Syruv versetzt
so hat er einen süßlichen Geschmack und vereinigt sich nicht
mit ätherischem Oele. e) Künstlich bereiteter Balsam ist
nicht so angenehm von Geruch, noch so gewürzhaft, meist
bräunlich, rothlich oder völlig schwarz.

5. ,) Mixturen, b) Aeußerlich applicirt.

Z2. 82562112. Azäix L2rcl2N2e.

1. Die Wurzel von ^rcrium l.2pp» .Klettenwurzel.
2. Man sammelt sie im Spätherbsie oder z« Anfang

des Frühjahrs von den jüngcrn Pflanzen.
3. 2) Bisweilen ist «»äix Lellallonnae darunter, wel«

che sich dadurch unterscheidet, daß sie äußerlich grau, braun»
gelb oder röthlichbraun und ästig ist. K) Die Kaclix Cun.
«oliäae m»joii« unterscheidet sich durch ihre schwammige,
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mehlige, leicht zerbrechliche Beschaffenheit, durch Mangel
an Geruch und wasscrig. schleimigen Geschmack.

4. Harziger, zusammenziehender Stoff.
5. Absud.

34. LelLiäonn». l5crt>2 und I^aclix Lellaäonnae.

1. ^rrop» Lellaclonnae, 3oll,num letliZle, Wolfskir«
schen, Tollkirschen, Belladonna, Waldnachtschatten.

2. In Europa und namentlich in Deutschland in schal»
tigen, bergigen Gegenden. Man sammelt die Blatter vor
dem Blühen ein, trocknet, pulvert sie und bewahrt sie in
einem auf das genaueste verwahrten Gefäße auf. Die
Wurzel wird im Frühjahre von 2 oder zjahrigen Pflanzen
gesammelt und eben so behandelt.

2. Man verwechselt die Blatter mit denen des3ol-,num
mZium, diese sind aber nicht so groß, langgesiielt, eyrund
und stumpf.

4. Narkotisches Princip.
5. 2) Pulver, Pillen, Aufguß mit kochendem Wasser,

geistiges und wciniges Infusum. d) Brcyumschlag.

ZZ. LerKeriz. Z^cc.^e receniez LerKeriäiz.

1. Die Früchte von LerderiZ vulgaris. Berberis«
beeren. Saurachbeercn.

2. An Zäunen, Hügeln, Rändern von Waldungen
und Weiden.

4. Zitronen, und Apfelssure.
6. Kotulae Lerderiäum, 8uccu« L., 8^ruxu5 L.

36. Letul.1. 8uccu8 Letulae.

1. Birkensaft aus der Lemla »lK,.
2. Im Frühjahre durch Anbohren aus dem Stamme

des Baumes erhalten.
4- Zuckerhaltig und schleimig.
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Historie. K^clix LinortAe.

i. Die Wurzel von kol^gonum di5toica, Schlangen«
Wurzel, Natterwurzel.

2. Auf sumpfigen, torfigen Wiesen.
4. Viel zusammenziehenden Stoff.
5. Pulver und Absud.

z8. Loietu8 ,'Zm'2nu5.

Zunderlscherschwamm, Feuerschwamm.
2. An Virken, Eichen und Buchen gegen Ende des

Sommers gesammelt.
5. Aeußerlich ausgedrückt.

zy. Loluz Ernenn, «. rubr».

1. .^rzilla inc^rnar,, armenischer oder rother Bolus.
2. In verschiednen Gegenden Deutschlands und Frank»

reichs gefunden.
3. Der gemeine rothe Bolus ist grober und nicht so

gelbrothlich, als der armenische; iu Rücksicht auf ihre
Wirksamkeit ist kein Unterschied.

4. Thonerde mit Eisenkalk.

40. Lor.ix venet2.

1. üorax 8ocl»e, ^lc-,li Minerale Koraxatum, Borar.
2. Wird aus dem unter dem Nahmen Tintal im mitt«

lern Asien vorkommenden natürlichen Salze in Venedig und
in Holland zubereitet.

3. Man wählt den, welcher weiß, krysiallisirt-und
leicht ist, im Feuer leicht fließt und sich verglaset, d) Ist
er mit Steinsalz verfälscht, so knistert er, wenn man ihn
auf glühende Kohlen wirft. Mit Alaun verfälschter ist
fiyptisch von Geschmack, röthet den Veilchensaft, schmelzt
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schwer und verglaset sich nicht, und die wasserige'Aufiösung
«<rd durch Kali niedergeschlagen.

4. Mineralalkali und Vorarsanre.
5. In der Auflösung, auch in Salben.
6. Oemor i»rlari 5o!ul)il<5.

41. Zr^onia. Kilclix und 8uccu8 rocen« Zr^onme.

1. Llvonill ailil!, 5. öiuic-,, Gichtrübe, Zaunrübe.
2/Man sammelt sie im Herbste.
4. Flüchtig scharfes Princip.
5. n) Den Saft innerlich, eingedickt in Pillen, mit

Wein oder Wasscr infundirt,- b) als llmschlag.

42. Luteum.

1. Frische, ungesalzne Butter.
4. Fettes Ocl.
5. Zu Salben.

43. (^2^0.

1. Die Früchte von l'KeobwmH cacau, Kakao.
2. Im südlichen Amerika.
z. Man verwirft die schimmligen Bohnen, die inwe».

big weißlich aussehen, platt sind und herbe schmecken. Die
besten haben eine rauhe, dünne, zerbrechliche, schwarzlich,
lothe Schaale mit dunkelgelb grauem oder silberfarbnem
glanzenden Pulver; der Kern ifi braunrothgrau, etwas glän«
zend, markig, leichtbrüchig, reinfettig und schmeckt anO.
nehm bitterlich.

6. Uutvrnm ^»«o, ^Kocol-na meäic«.

<^<imm /oj.c?/^ siehe l.Äi„'5 calamlNÄliz,

44. ^2li!mu8 2r0M2tleu5. Kä^ix (^äl^ml Aromatici.

1. Die Wurzel von äcm-u5 lü^lamu«. Kalmus.
2. An Sümpfen und Teichen. Im Herbsie zu sammeln.
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3 Die Wurzel der ll>8 ^eu^em-u« unterscheidet sich
durch rothbraune Farbe, Mangel an Geruch und etwas ju»
sammenziehcndenGeschmack.

4. Harz, Gummi und ätherisches Oel.

5. Pulver, Latwerge, weiniger, geistiger oder wässeri«
ger Aufguß.

45. 0»lx vi«».

1. Ol«!,'« U5l,, 5. pur,, gebrannter ungelöschter
Kalk, reine, luftleere Kulterde.

2. Muß in kleine Stückchen geschlagen und in fest ver«
schloßnen Gefäßen aufbewahrt werden.

3. Er muß einfarbig, leicht, klingend und von fremd¬
artigen Beymischungen frey scyn, nicht mit Sauren brausen
und wenn man einige Tropfen Wasser drauf fallen laßt,
sich so erhitzen, daß draufgcstreuter Schwefel sogleich zu
schmelzen anfangt.

4. Die durch das Glühefeuer ihrer Kohlensäure be«
raubte und dadurch atzend gcwordne Kalkerde.

6. /Vqu» calc«.

46. (?2mpKor2.

i. Kampher, durch Destillation der Zweige und Blät»
ter von i.3uiu5 lÜÄMpliora gewonnen.

2. Kommt aus Osiinien und wird in Holland, so wie
auch in Berlin, Hamburg lc. raffinirt. Man verwahrt ihn
in zugebundner Blast und in fest vcrschloßnem Gefäße im
Keller.

z. Am besten ist der, der ganz weiß, ohne Flecken und
durchsichtigwie Eis ist, auf dem Wasser lebhaft brennt und
keinen Rückstand läßt.

4. Ein eigner vegetabilischerStoff, der in mehrer»
Pstanzenk<5rpern enthalten ist.

5. Pulver.
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6. 5pilItU5 villi cÄMpliurÄtuz.
t^<l»ce^ sieht I<«pi6ez OancrorMi.

47. ^2nn2l)i«. Femen O^nunbi«.

l. <ÜÄnr>!,l>!5 5«iiu3. Han fsa amen.
4. Enthalt fettts Oel und Schleim.
5. In Emulsionen.

48. (?2ntN2riäez.

1. Kleine v«5lcÄtol!u8,I^na vezicatori», spaNische
Fliegen.

2. Man findet sie in warmen Sommern im Iuny und
Iuly auf Eschen, Hartriegeln, Ahorn «., sammelt sie bey
trübem Wetter, erstickt sie in fest verstopften gläsernen Fla«
schen, trocknet sie im Schatten und hebt sie in wohl ver<
wahrten Flaschen auf.

3. Alte, zerfteßne,in ein grünliches Pulver zerfaltne
scheinen unwürkfamer zu seyn.

4. Harzig-scharfer Stoff und flüchtiges Laugensalz.
6. (Tmplazrrum ve5ic3wrium) —l'iuctura cantkliriäum.

49. OÄdutcllvu.

1. Rezina elZ5tic» 5. c^eiinen««, tiummi el25ticum,
Fedcrharz, der verhärtete Saft von der cauutclwu, el«5n«
und einigen andern Gewächsen.

2. Im südlichen Amerika.
4. Ein eigner vegetabilischer Stoff.
5. ?u Ueberziehung chirurgischer Instrumente,'

50. C^rlio veZet»I)iIiz.
1. Vegetabilische Kohle, am liebsten verkohltes Buchen,

«der Birkenholz.
1. Man wählt solche Kohlen, die im Anfange des

Frühjahrs gebrannt sind, in großen, leicht zerbrechlichen,
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aber festen, leichten, glanzenden und klingenden Stucken,
die bcym Glühen nicht stinken, nicht mit weißer Flamme
brenyen, noch platzen.

5'. Omd 2IN0MUM MINU5.

i. Die S'lamen und Saamencapsiln von ^momnm
Enräumum, kle i ne Kardamom en.

2. In Ostindien.
Z. Die großen Kardamomen zeichnen sich sowohl duxch

Große, als durch schwacher« Geruch und Geschmack aus.
Durch lcßtereEigenschaft und durch ihre ruudlich dreneckige
Form unterscheiden sich die runden Kardamomen.

4 AetherischesOel.
5. Pulver.
6. L5«enti» cH76»momi.

-2, (^rduu« beneelictuz. I^erbii c2r6ui beueäicli.

1. Das Kraut von cüeutÄUle» beiieäi'cc», Cardobene«
bieten.

2. Im südlichen Europa und in unfern Garten, wird
im Iuny vor Entwicklung der Blumen eingesammelt.

4. Schleim und Harz.
5. Wässeriges, weiniges und svirituoses Infusun».
6. (LxtrZctum caiäui deneäicti).

e^. ()ar6uii5 ^>ment08u«, I^erda recei« c2räui
tc>l«eut05l.

1. 0nop«rlIon ^«utnium, Eseldlstel, große Zel.
lenblume.

2. An Wegen und ungebauten Orten.

5. Den ausgepreßten Saft äußerlich.



Die einfachen Arzneyen. 29

54- ('2rex 2ren2l>2. lX^cüx cÄrici« 2ren2li5e.

2. In sandigen, Gegenden.
3. Man verwechselt sie mit der l^rex Kirr», welche

mit feinen Härchen besetzt, ohne Geruch und Geschmack ist;
Mlt der Oarex 5p>ci>tÄ, die mau an dem hohen,,' auf zwey
Fuß großen Halme und der großen Achre erkennt; und mit
dcr^ürex cHziicki», die nicht im Sande, sondern auf feuchten
Wiesen wächst und ebenfalls schwacher und unwürksamer ist.

5. Absud.

5;. Marlene, kructus daricne.

1. 5»cuz p2l5lie^ Feigen^ die Früchte von ricu«

2. In Asien und dem südlichen Europa. Wir beton»»
«cn sie über Venedig, Amsterdam und Hamburg.

3. Alte, trockne, zähe, dunkelgclbe, stark mit Zucker«
staub überzogne, voll Milben sitzende, geschmacklost und
bitterliche sind zu verwerfen.

4. Zuckersioff, Schleim.
5. Decocte mit Wasser, Milch oder Schleim.

56. Oarvurn. 8emon (^rvi.

1. Der Saamcn von Orum dsivi, Kümmch.
4. Aetherisches Oel.
5. Decoct zuKlysiieren, Fomentationen, Kataplasmen.

1. Die Wurzel von üeum uldanum, Neltenwur»
jel, Venedictenwurzel.

2. In Waldern und im Schatten an Zäunen. Wird
im April und Map, wenn eben die Blätter vorkommen,
gesammelt.
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3. Kann mit den Wurzeln des 6eum „>»ls verwech<
selt werden, die jedoch langer und brauner sind und nicht
so gewürzhast riechen.

4. Bitterer, adsiringirender Ctoff, Harj und ätheri.
sches Oel.

5. Pulver, Aufguß, Absud.

58. (^r^opliMi.
1. Gewurznelken, Würznägel, die Blumenknos¬

pen von <Ü3l) opK^llu« «lom«ticu« oder üu^eui» «lvo>

2. In Wesiindien.

z. ») Die besten sind groß, schwer, leicht zerreiblich
und schwitzen, wenn man sie rißt oder drückt, etwas ölig«.
Feuchtigkeit aus. d) Sind sie an der Sonne getrocknet, so
sind sie leicht, weich, nmzüch, minder gewürzhaft und
nicht so schwarzbraun, c) Ist das Oel aus ihnen schon
destillirt, so sind sie Heller, leichter, von schwächerem Ge«
ruche und Geschmacke.6) Nachgemachte aus schwarzer
Brodlinde oder einem Teige von Pigment mit Tragant»
schleim erkennt man, wenn man sie im Mckrsel stoßt, oder
ins Wasser legt «.

4. Harz und ätherisches Oel.
5. Zu Pulvern.

6. Oleum 6e5lillÄtum cZl/opK^IIorum.

59. (Ü25c2iiIIl>. (üortex (^«c»rill2e.

1. Die Rinde von ^raron c»lcarilla, Kastarille.
2. Aus Amerika.

3. Sie muß schwer seyn, sehr bitler schmecken und,
«ufKohlen geworfen, angenehm, fast wie Moschus riechen.

4. Harz, ätherisches Oel, bittrer Stoff, Schleim.
5. Wasseriges Decoct, weinigcs Infusum.
6. L«entia (^«««UZe, üxtr»ci»m ^.
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60. 035812 6«tul2.

3«

!. rruclu, c«l5i»e, Nohrkassie, die schotenförmig»
Frucht der <l3l5>Ä ^rul».

2. In Arabien, Ost» und Wesiindien.
3. Das Marl darf nicht eingetrocknet seyn, so daß die

Schoten leicht sind und klappern; es darf ferner nicht sauer
riechen und schmecken, noch schimmelnd, oder von Wür»
mcrn angefressen seyn.

4. Kleber, Gummi, Ertractivsioff und Zucker.
6. lul^a lÜÄlliae.

61. (^ztoreurn.

1. Bibergeil, eine fettige Substanz, die der Biber,
05tm 6l,or, in einem Beutel, den er zwischen den Geni«.
talien und dem Aster hat, absondert.

2. In Canada, Sibirien, Lappland, auch Preussen
und Nußland. Es wird in zugebundnen Blasen und wohl
verschloßncn Gefäßen an kühlen Orten aufbewahrt.

4. Am besten ist das russische; das amerikanischeist
weniger werth; am schlechtesten ist das, welches wir in
länglichen Beuteln über England bekommen. Es muß in
großen Beuteln, schwer und trocken, von durchdringendem,
unangenehmen Gerüche und ekelhaft, bitterem Geschmack«
seyn. Ist es veraltet, so ist es schwarz, dürr, von gerin«
gerem Geschmackc und Gerüche. Ist es mit Ammoniak,
Sagapenum, Galbanum, Asand, Drachenblut, getrockne,
tem Blute, gehaktem, troknem Fleische zc. verfälscht, so ist
es meist Heller, schwacher an Geruch und Geschmack; sind
viel Harze darunter, so schmilzt es in der Hitze und klebt
beym Kauen an die Zähne an- Untcrqesckcbne Beutel er,
kennt man an der abweichenden Gestalt und an dem Mangel
des inner« zeitigen Gewebes.

4. Harz, Eyweißstoff, flüchtiges, scharfes und ad«
siringirendes Princip.
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5. In Pulver oder Plllenform.
6. Lllenii» <^»5iorei.

62. Outecliu.

1. 8u«u« ^poi,!cu5, lei-,2 japonic,, Katechusaft,
japonische Erde, ein eingedicktes wasseriges Extract aus dem
Holze der ^imc>5» (^«re.

2. Aus Bengalen.

3. Der mit einer duukelrothen Thonerde verfälschte Ka.
techu klebt an der Zunge, ohne darauf zu zerstießen, löset
sich in Wein und schwachem Weingelsie mcht auf und ver«
brennt im Feuer nicht.

z. Adsiringircnder Stoff mit Schleim.

5. Pulver, Mcn, geistige Auflösung, Mixturen;
Latwerge, Salbe.

6z. OentAureum minu«. ^eida cent^urei minorl«

1. Das Kraut von keiniaiiH (>'ent»ure,, Tausend«
güldenkraul, Erdgalle.

2. Auf nicht zu feuchten Wiesen und Feldern.
4. Harz, Gummi, bittrer und etwas adsiringirenderStoff.
5. Wässeriges, weiniges und geistiges Infusum.

64. Ox>Z. Küäix ^ep2e.

1. Milium cepa. Zwiebel.
2. In Gärten.
4. Scharfes Princip.
5. Gerostet, unter Breynmsch/äge, auch Salben.

65. Oera 2II«, citrin» et viri^i«.

i. Wachs, von der .^pi8 mettissc».
3. 2) Das weiße Wachs wird mit Talg verfälscht:

es ist dann nicht so brüchig und spröde, riecht darnach,
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und ätzende alkalische Lauge loset den Talg daraus auf, wo
sich denn das Wachs bey der Auflösung «m Wasser wieber
ausscheidet b) Ist es «,it Terpentin, Harz ooer weissem
Peche versetzt, so löset der Weingeist'diese Theile auf. c)Zu>
sätze von Mehl oder erdigen Theilen machen es blasser und
zerbröckelnd, und sondern sich beym Schmelzen ab. 6) Ist
endlich Schwefel darunter, so verrat!) sich dieser durch den
Geruch, wen» man es auf Kohlen wirft. .

4. Das Wachs ist ein eigner vegetabilischer Stoff, viel«
leicht ein gesäuertes, fettes Oel.

5. Pflaster, Salben, Cerale, Bougies, Wachstaffet.
6. Oleum <^er»e.

66. Oern8»i8 Aciclo, lructuz recente« (Üer25l 20162«?.

1. ri unu« Ol-2«uz, saure Kirschen.
2. In Gärten.
6. 8uccu« Or,5<irum -- 8^rupuz C!er35uium.

67. Or25u« niZrZ. lrucw« receritc« OrZu n'Zrile.

1. ?lunu« Äuium, Ho lztir sehen.
2. In ganz Europa wild.

6. ^^u» (Üerazorum nizrurum.

6z. (^eru«52 in iÄtnmi«.

1. dzlx plumdi per ^cerum, vx^clum plumli! -»ldum per
»clämn »ceruluii,, klumbum «rbonicum, Blcywciß, S ch i e«
f e r w e >ß.

2. Aus hollaiidischen, englischen und deutschen Fa«
briken.

?. Wenn es mit Kreide, Gips, Schwerspat und der.
gleichen versetzt ist, so ist es leichter und nicht so weiß; bey
der Reduction des' Bleyes durch Schmelzen mit Leinöl blei«
bcn diese Zumischungen zurück j es löset sich in Salpeter» und

C
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Essigsäure nicht vollkommen auf, oder wenn es sich auflöset
und man hat das Bley mit Weinprobe gefallt, so bewür«
ten Laugensalze noch einen starken Niederschlag.

4. Ein durch Essigdampfe entsiandner kohlensaurer
Bleptalt.

5. Bios äußerlich in Salben und Pflastern.
^ 6. ^ceium 82lmni, Uu^uenium »Idum und nutlitum.

(^e^l>«^ siehe duinu und 8evum (üervi.

6l). Ol^ereiolium. NerK» recen« (^Ii^erelolii.

1. 3c»näix celeluliuni, Kerbel.

2. In Garten.

6. ,/^a.u» ckaerefoli».

1. ^,niKeml5 nobillz, römische Kamillen.
2. Bey Borna, Zeitz lc. stark angebaut.
z. Bey den gefüllten fehlen die gelben Echeibenblüm«

chen, der ganze Blumenkopf besieht aus weißlichen Rand«
blümchen und sie riechen und schmecken nicht so stark.

4. Aetherisches Ocl, Gummi und Harz.
5. Aufguß mit siedendem Wasser.
6. ^qua dkÄmomillHe rom»!i2e, Lxtractum l^. Oleum

«le«till»ium 0.

71. ^liImomilla vul^2ri5.

1. ^lalrica«» ciiamomill», gemeine Kamillen,
Helmerchen.

2. Auf Rainen und Feldern.
3. Sie kann verwechselt werden mit der ^mkemi«

2lveu5i8, die fast geruchlos ist und einen haarigen Stengel
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hat; mit der /Xntliemiz Otula, die größere Blumenköpfe,
einen spreutragendcn Blumcnboden und eine» widrigen Ke<
Nlch hat, UüdNütdem ^In^z^ncKemum lencantNemum und
inoäurum, welche weit größere, geruchlose Blumentöpfe
haben.

4. Aetherisches Oel, Gummi und Harz.
5. Theeartiger und weiniger Aufguß.

72. (Aieliäonium M2i'u5. I^erba recen5 et lA^ix
l^lieli6onii rngioriz.

1. Scholltraut, Schwalbenfraut, Goldwurzel.
2. An Mauern und an schattigen Orten.
4. Extractwsil'ff und scharfes Princip.
5. Der frische Saft.

tA/«« l?öl'«ae siehe lüurrex ^eluviailuz.

7z. (^>cut2. Ileiba (^icut^e.

1. Onium M2cu!l>mm, Schierling
2. An Graben, Zäunen, Mauern und unqebauten Or«

ten. Man sammelt ihn im Iuny vor Entnxcklnng der
Blüte, oder wahrend der Blühezeit, trocknet und pulvert ihn
und bewahrt ihn in fesivcrsiopften Gläsern auf.

3- 2) Ist nicht zu verwechseln mitc^aei-opl^Ilum bnl.
dozum mit rauhe» Blattstielen, welche aus langen hautigen
Scheiden entspringen, mit gegliederten und an den Knoten
zwischen den Gliedern aufgeschwollnenStengeln, die an
den drei) untersten Gliedern rauh sind; ferner mit oem(>'l,3e-
lopK^Uum 5)?!ve«il'e, welches schwarz oder grau» grüne Blat»
ter mit gestreiften Scheiden und haarigen Stielen uno unge«
fieckte Stengel hat; mit ^eilia«» ^»Äpium ^ welches auf
der untern Flache stark glänzende Blätter, gestreifte Sten>
gel, Blattstiele mit an der Spitze zweyfach gezähnten Schci.
den und Dolden ohne Hülle hat) endlich mit der Qcuca ri-

C 2
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lo5,, welche eine knollige Wurzel, weiß und rechlich ge.
streiften Stengel und einen Dill ahnlichen Geruch hat. Die»
sen und älmlicht» Pflanzen geht auch der dem Schierling!
«igenthümllchewidrige Geruch, ohngefähr wie Katzenurin
od« spanische Fliegen, ab.

4. Scharfes und narkotisches Princip.
5. In Pulver und Pillen, Aufguß mit siebendem Was.

ser, Wein oder Weingeist; Breyumschlage, Fomenta»
lionen.

6. ^mpl»lrrum (ücurae, Lxl«cmn, lü.

74. (^in». 8einen cinae.

1. 8emen 8antonici, der Saamen von ^itemiiil» 8»n>
tonic«, conri-2 und iuclgicÄ, Wurm» oder Zittwersaamen.

2. Aus den Morgenlandern.
z. Am besten ist der aus Aleppo, dann kommt der

orientalische, hierauf der osimdische; der aus der Barbaren
ist der schlechteste. Er wird bisweilen mit 8emen ^Krorani
vermengt, welches jedoch gelblich und leicht ist und wie gc<
sioßnes Stroh aussieht, auch angenehmer riecht; und mit
dem 8emen I»n2cen, welches etwas gekrümmt, tief
gefurcht ist und viel bittcrer, aber nicht gewürzhaft
schmeckt.

4. Harz und flüchtige Theile.
5. Pulver, Latwerge, Aufguß, Absud.

7Z. ^iner« clsuellgu.

1. Pottasche.
2. Aus mehrern sächsischen Pottaschsiedereyen.
z. Ist sie mit Sand oder Kieselerde, Thoncrde, Gips

verunreinigt, so bleibt bey der Auflosung in kaltem oder
kochendem Wasser ein Rückstand, und sie wird durch Essig»
saure getrübt. Ist Kochsalz darunter, so knistert sie, wenn
man sie auf Kohlen wirft. Ist Arsenik beygemischt, so
wird aus der salpctersaurengesättigten Auflösung durch Ku>
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pfersalmiat Echeelens Grün und durch Weinprobe Oper»
ment gefällt.

4. Unreines Kali.
6. I>iqu3men ciuerum clguellato^m »der Oleum r»r-

t»ri per cleli^uium.

76. Oinnnmomulu. Cortex cinnZmomi.

1. <HüneI!» Xe^lanic», Zimmt, dieRiNdev0Nl>»uru,
<^inn»momum.

2. In Wesiindien.
3. Man verwirft die dickern Rinde», welche an Geruch

und Geschmack schwächer sind; eben so «»kräftig und dabey
blaß ist der Zimmt, aus welchem schon Oel destlllirt wor«
den ist. Der Mutterzimmt ist dicker, rothcr, bricht
glatt, ohne zu splittern und wird beym Kauen schlei«
mig; Zimmtsorte ist ebenfalls dicker und rother, besteht
aus kürzer» Rohren und hat einen gröber« Geruch und
Geschmack.

4. Aetherisches Oel.
5. Zu Pulvern, Latwergen, Decocten.
6. (^lzu» cinnllmonü.)

^7. ditrul. I<cuctu«, d^ortex et llaueäo ditri.

1. Zitrone, dif Frucht von lüin« meäic».
2. Das südliche Europa.
4. In der Frucht eine eigne Säure; in der Schaale

ätherisches Oel.
6. Oleum citri exprezzum, 3uccuz Oiiri, 8^iupuz (I.

78. docKIeZilA. I^erda recen« (üocklellrine.

1. OclileÄri» oikicin2li5, Löffelkraut, Loffelkresse.
2. Am Meeresstrande des nördlichen Europa; in un¬

fern Garten gebaut.
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z. Die Blätter des Kanunculuz ricar!», womit sie bis¬
weilen vermengt werden, sind mehr herzförmig und schme>
cken nicht scharf und salzig, sondern bitter.

4. Flüchtig scharfer Stoff.
5. Frisch gepreßter Saft und Conserven.

7^. Oolooriornnm.

1. Geigenha<rz, von der Kienfichte, pinuz 5ilve5tr«.
2. Im nördlichen Europa.
z. Man wählt dle Stücken, die vor das Licht gehal»

len durchscheinend roth sind. Das mit gemeinem Peche ver,
mischte ist nicht so hart und spröde, dunkler und riecht
nach Pech.

4. Harz mit empyreumatischemOele.
5. Im Pulver äußerlich, auch zu Dämpfen.

3». Ooloc^ntlnz. kam» Oolcx^ntlnäll.

1. c.'ucum,5 ^olocxnr!i<5, Koloquinten, Purgir,
Paradiesapfel, wilder Kürbis.

2. In Syrien, Egyvtcn und auf den Inseln des Ar-
chipelagus.

z. Die besten sind ziemlich groß, sehr weiß, noch un,
versehrt, recht trocken und leicht.

4- Harz.
5. Ausguß und Absud, besonders zu Klystieren.

8l. Oolumbc». Ködix Ouiumdo.

«. Aus Afrika. Sie wird etwas zerschnitten, ln genau
verschlosinen gläsernen Flaschen aufbewahrt.

z. 2) Man verwirft die wurmstichigen; bisweilen sind
die Löcher vom Wurmfraße mit einem gelblichen Teige zu«
geklebt, b) Die Wurzeln des Sozius »M2r»5 haben einen
eignen Nachgeschmack, ohngcfahr wie VioKnwurzel. c) Die
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Wurzeln der Vr/om, »lb» haben nicht den gewürzhafien,
anhaltend aromatischen bittern Geschmack.

4. Harz, Gummi, flüchtiger und bittrer Stoff.
5. Pulver, wässeriger Aufguß und Absud, weiniges

und geistiges Infusum.
6. (Lxtractum raäieiz (üolumdo.)

82. (^oncn»? marinüe.

1. Austersch aalen, von vzire, eäuli«.
2. Im Meere.
4. Kalkerde.

83. C!ontr2^erv2. Z.»c!ix l^ontrZ^ervIe.

1. Giftwurzel, Bezoarwurzel, Peruanische Gift«
Wurzel, von der ?5orale, peni»9N^1I»oder vorzieni» ttou»
«toni.

2. In Peru und Mexiko.
4. Gummi und flüchtiger Stoff.
5. In Pulver, wässerigem und geistigem Aufgusse.

84. (^orllmärmn. Lernen, (?arj«>n<3rj.

1. Der Saamen von <Ion»n6lum zarivum. K 0 rian«
der, Schwindelkckrner.

2. In Garten, besonders in der Gegend von Erfurt
und Bamberg gebaut; in Italien und Palästina wild.

, 4. Narkotischer Stoff und ätherisches Oel.
5. Aufguß mit kochendem Wasser.

85. ll^ornu (5ervi.

1. Das Geweih vom Hirsche, cervulNsriln», Hirsch«
hörn.

ÜU.'A:,,
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z. Wenn unter das geraspelte Hirschhorn Knochen von
andern Thielen gemischt sind, so erkennt man diese an ihrer
weißen Farbe und großer» Harte.

4. Phosphorsaure und etwas kohlensaure Kalkerde und
Gallerte.

5. Gallerte.
6. Liquor (^ornu Oivi 5uccin»ni«, Oleum »uimale

Vippelii, Oleum foelielum, 8^1 volalils (H. lü., 5^>il!lu5
leccilic»cu« (ü. lü.

86. (^artex ^ieruvi.inu5.
1. tlli'lna d!iinl»e, Chinarinde, von dlncliona «f.

cInÄl>5.

2. Ans dem südlichen Amerika.
z. Außer elner Menge Varietäten hat man drey Haupt«

sorten:
2) (üortex cliinae fuzcuz, die gewöhnliche/

braune China. Die vorzüglichsten Kennzeichen ihrer Güte
fird von dem eigenthümlichcn Gerüche und Geschmacke her»
genommen: sie muß nehmlick einen bittern, mild-aroma»
tischen und balsamischen, lange anhaltenden Geschmack und
einen schwachen, einigermaßen dumpfigen, doch nicht un»
angenehmen, kräftigen, etwas gewürzhaften Geruch haben,
auS völlig oder doch großtentheils g^schloßnen Rohren, mit
unter auch aus dicken, stachen Stücken bestehen, glatt und
eben brechen, ohne daß ein faseriger Bart stehenbleibt, auf
dem Bruche zwischen Oberhautchen »nd Rmde, gegen die
Sonne gchallen, kleine glänzende Puncte zeigen und verhalt«
nißmaßig ziemlich schwer seyn; sie muß eln Viertel oder
wenigstens ein Achtel wässeriges Extract geben, b) Vera!«
tete und verdorbne ist schwarz, modrig, bröcklich, wurm«
siiclng, geschmacklos, c) Sind andre Rinden, mit Aloeauf«
losung angef.uchtet, darunter, so zeigt dies ein widrig bitt«
rer Geschmack. 6) Ist sie schon ausgekocht, so ist sie an Gc<
ruch und G.sck'm^ckschwachcrund giebt weniger Extract.
e) Schlechte Sorten sind dick/nicht gehörig zusammengc«
rollt, auf dem Br^c!'!.' f^ftrig, leicht; auswendig glatt,
inwendig weiß oder grau, benm Kauen schleimig.
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d) Oortex chinae ruber, rothe China ist in
großer« und dickern Stücken, hat ein n faserigen Bruch,
schwächernGeruch, aber starker», mehr zusammenziehen»
den Gcschirack. Am besten sind die langer«, breitern
und dünnern Stücke, welche die meiste Roche, Schwere,
Festigkeit und den stärksten Geschmack haben. Ist ihre
Roche durch verschiedne Farbelioffe erkünstelt, so vcr-
liert sie dieselbe in warmen W'sscr; ist sie durch gebrannte
Bittererde bewerkstelligt, so verliert, wenn man zwcy Orach.
nien mit zwey Unzen Wasser anreibt, die dadurch crk><!cne
hochrolhe Tinctur bcy Zufttzung von Sauerkleesalz Aisto»
sung ihre Farbe und es entsieht ein weißer Niederschlag.

c) Ourrex criinae ki»vu« 5. re^iu«, gelbe oder
Königs »China ist dicker, mehr hol)l>l, auswendig
bräunlich > gelb oder rostfarbig, inwendig zimmlgllb; der
Geschmack ist bittrer und gewürzhafter und weniger zusam-
menzi.hcnd, als von den andern Sorten.

4. Bittrer, gummiharziger und adsiringircnder Stoff.
5. Pulver, Bissen, Latwerge, Pillen; wässeriger, wei«

Niger, geistiger Aufguß; Absud.
6. Ü5leni!2 coriicis peruviÄni 5!mr,lex und campo5lr»

li. Wlivcni, I^xii»ctu!n c. z>. »czuozun, und sina«um, ^lor«
luli c. p. 8xin^>u« c. p.

87. d^rocu«.

1. drocuz z»tivu5 auiuinnaüz, Sa ffr.IN.

2. Einheimischin dem südlichen Europa und den Mo»
genländern, in Oestreich, Böhmen, Bayern und Schle¬
sien angebaut.

Z. u) Wenn er mit fremden Blumen, z. B. 5arr1,«muz
tilicrulmz und (^lenäul» «iNcinnIis vermischt ist, so findet
man darunter weißliche Fäden, welchen die hellgelben End«
spitzen fehlen; und weicht man sie im Wasser auf, so ver.
mißt man an ihnen'die stumpfen dreytheiligenNarben des
Saffrans. b) Fnscrn von gekochtem und geräuchertem
Rindfleische, womit er auch verfälscht wird, sind, mchr
schwärzlich und stinken wie verbrennendes Hörn, wenn man
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ße auf Kohlen wirft, c) Ist er schon mit Weingeist aus«
gezogen, so ist sein Geruch nnd Geschmack schwächer, die
Farbe blasser, 6) Ist daS Saffranpulver mit rothemSan«
delholze, Kurkume oder Safflor vermischt, so entdeckt man
es den Vergleichung seiner Farbe mit achtem Saffran.

4. Aetherisches Oel und narkotischer Stoff.
5. Pulver, wässeriger und weiniger Aufguß.

88. (Üucumis.
1. ducumi« «rlvul, Gurken.
2. In Gärten.
5. Der ausgepreßte Saft.

89. Ouprum. Iiim2tur» Oupri.
1. Gefeiltes Kupfer.
6. (Viiriowm Oüxri 8. Ouprum «ulpkuricum).

yc». C^äonia. lrucrul et Lernina O^äoniarum.

,. I^M5 ciy^aniH, Quitte«.
2. In Gärten.
4. Schleim, wenig adsiringirender Stoff.
6. 8uccn« ^cloniolum, vi»c^ännlum.

yi. DaturZ, tterd» recen« Natur»«.
1. vatu« 8nl»mmonlum, Tollkraut, Stechapfel-
2. An Gräben, wüsten Stellen, als Unkraut in Gär¬

ten. Man sammelt sie im August vor dem Blühen ein.
4. Scharfer und narkotischer Stoff.
6- Lxtr»<uuln vaturae «. 8crammu>,li.

92. Vaucu8 «Htivuz. Kuäix Vau« 52tivi.
1. V2ucu5 Carat.1, gelbe Rüben, Mohren.
2. In Gärten.
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4. Futterstoff.
5. Geschabt als Breyumschlag.
6. 8uccu« VZuci ^ativi.

yz. victümnu« 2lbui. ^26ix Dict2innl Zlbi.

1. Weißer Diptam.
2. In gebürgigen Gegenden von dem südlichen Deutsch«

land, Frankreich und Italien. Man verwahrt blos die
vom Holze befreyte Rinde.

z. Je dünner sie ist und je mehr sie schärflich, gewürz«
Haft, bitterlich schmeckt, desto besser ist sie.

4. Flüchtiges Ocl.
5. Pulver und geistiger Aufguß.

94. DieitAÜg Purpuren, ^lerba DiZitIli« purpureZe.

1. Rother Fingerhut.
2. In sandigen, bergigen, waldigen Gegenden des

südlichen und Mittlern Europa, z. B. i» Portugal und in
der Schweiz, auch am Harze, so wie in unser« Garten.
Man wählt die, welche in leichtem, sandigem Boden ge«
wachsen sind, und sammelt sie vor der Blühezeit ein.

3. Die Blatter des Velba5cum 1K2P5U8 unterscheiden
sich durch ihr weißliches oder graulich grünes Ansehen; die
des 3,^mpl>^tum oMcinftle sind scharf anzufühlen und am
Rande nicht gekerbt.

4. Ertractivsioff, Harz, Eyweißsioff, narkotischer und
scharfer Stoff.

5. Pulver, ausgepreßter Saft, Aufguß mit-sieden«
dem Wasser, Weingelst oder Acther, Absud, Eftract,
Salbe.

9;. I)u1c2M2r2> 8tipit« vulcamsrÄe.

I. Lolanum Dulcam««, Bittersüß, Älpranken.
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2 In sumpfigen Waldgegenden, im Frühjahre eb«
Späthlrbsie bey trockner Witterung eingesammelt.

3. Alte und trockne sind zu verwerfen. Die Kürzeln
des Fal,l,uin ni^rum stud kürzer, eckig und haben weder
den betäubenden Geruch, noch den anfangs bittern, her»
nach süßen G.sch'nack der Duic2m»r,.

4, Extractivsicff und etwas narkotischer Stoff.
'5. Pulver, Latwerge, Absud, Ertract.

96. . TnuIZ. Kiiclix Luuläe.

1. Inul» ttelenlum, Alant, Helenentraut-
2. In den bergigen Gegenden Deutschlands und in

Garten,- lctztre ist schwächer. Sie wird im Früh>ahre und
Herbste gesammelt.

5. Pulver, Latwerge, weiniger oder geistiger Aufguß;
Salben und Absud äußerlich.

97. TupKorKinm.

1. Ein aus der TuriKn!!'!»oKciu«! um schwitzenderSaft.
2. Im mittägigen Afrika.
3. Die blassern, großer«, trocknern und sehr brennend

schmeckenden Stücke verdienen den Vorzug.
4. Gummiharz.
5. Unter Pflaster.
6. liuciul'a eupkorl) i.

98. l2r^>r2. I^erliÄ, Üore8 ct rciclix karfiiriu?.

1. I'uzzil^zo taik»«, Huflattig.
2 Auf feuchtem, thonigem Boden und an Gräben.
3. Die ähnlichen Blätter von l'u«!!^» per^iri« sind

auf der ober» Fläche dunkelgrüner, auf der untern fil<
j'gcr.
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4. Bittrer Stets und Schleim.
5. Frischer Caft, Aufguß und Absud.

99. lel wuri.

l. liili« bovin» , Ochsengalle.

4. Wasser, bittres Fett, mineralisches Laugensasz und
Epweißsioff.

6. kel lauii in5^l5«atum.

iuo. ?crrum» I^im^tur^ I^^rliz.

1. ^»r5, Eisen.
?. Man darf nur weiches, geschmiedetes Eisen gebrau»

chen, welches sich kalt und warni unter dem Hammer strck«
ken laßt, graulichwciße, an polirten Stellen ins Blaue schie»
lende Farbe, einen lichtgrauen, glanzenden und faserige»
Bruch hat.

6. Rxtractum Klürri«, ülotmli maltinl«, 8al >l»ltiz,
l'inclura ^.irci5.

lOl. lilix. R,n<ä!x lilicis.

1. Die Wurzel von rol)'po<l!nm <i!,x m»z, Fairen»
traut, Iohauniswurzel, Iohanuishand.

2. Häufig in Wäldern. Man sammelt sie im Spät«
jähre und hebt sie in sorgfältig verschlossenen Gefäßen auf.

3. Cs dürfen keine hohlen, holzigen, harten, geschmack»
losen Wurzeln darunter seyn. D>e Wurzel von pol/pc,.
6>um Wx foeminH schmeckt unangenehmer, die von pieri«
Äyuiliu» ist länger, dünner, inwendig weiß gesprenkelt.

5. Pulver, Lalwerge, Absud.

102. I^mmul» )ovl5. ^erbn ?I<immul2e ^ovis.

1. Das Kraut von ciem»ri« ereci», Brennkraut,
Waldrebe.
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2. Im südlichen Deutschland wild, im nördlichen in
Garten.

Z. Die Blätter der Olemzri« vil«Iba sind nicht eyrund,
sondern mehr herzförmig, dicker und mit einer weißen Wolle
bedeckt. Die lü!em.it!8 riammul-, >si nicht aufrecht, sondern
kriechend und ihre untern Blatter sind in drcy Lappen ge«
theilt. Die Blatter des «»nuiiculug rismmul» sind, dif
Wurzelblatter ausgenommen, ungestillt.

4. Scharfes Princip.
5. Saft und Aufguß mit heißem Wasser i das Pulver

vorzüglichäußerlich.

»OZ. klare« 0255i2e.

1. ^al^ce, (^«5512^ dlavelli cinnamcmi, Zimw^bltl^
te,n, sind die BlüienknHSpenvon I.2Ulul 0'255lg,

2. In Ostindiin.
Z. Der geringere Geruch und Gesckmack läßt vermu«

then, daß sie schon einmahl dcsilllirt worden sind.
4. Aetherisches Oel.
5. Zu Pulvern und Aufgüssen.
6. ^qua tiorum (I^zziae äeliüIarÄ und 5pilituo52, Oleum

cle5ÜIl2cum Korum 0'»l»!2e, lincmra iloium tüalziae.

104. loeniculum 6ulce. 8emen I'ueniculi äulciz.

1. Der Saamen von ^netdum r«ei,iculum, Süßer
Fenchel.

2. In Meißen, Thüringen und Franken gebaut, im
südlichen Europa wild.

3. Der süße Fenchel hat größere, dickere, süßere und
angenehmer schmeckende Caamcnkörner, als der gemeine
und verdient vor diesem den Vorzug.

4. Aetherisches Ocl.
5. Pulver, theeartiger Aufguß.
6. ^qua loeuiculii Oleum l'.
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?oenu ZrÄecum. 8emen I^oenu ZrÄeci.

1. Der Saamen von 'T'lizanelill ?oenum ßiaecum,
Bockshorns« amen, grüner Heusaamen.

2. In Thüringen und Franken gebaut, im südlichen
Frankreich wild.

4. Schleim.
5. Breyumschläge, Klystiere.

106. kormicÄe.

1. ?ormic» ruf,, Ameisen.
2. Ueberall in Wäldern.

g. Man nimmt nur die großen, braunrothen Wald»
ameisin, nicht die kleiner« schwarzen und gelbrolhen Gar«
tenaweiftn.

4. Eine eigne Saure und ätherisches Oel.
6. 3pirituz kormicHrum.

107. luIiZo.

1. ?ulizc> 5plenäei«, Kaminruß.
2. Er muß von den untern Wänden des Kamins ge,

nomme», auf der Oberfläche glänzend, von allen fremden
Theilen gereinigt seyn.

6. I5«zentl2 (^I»uäerl.

108. lun,2ri3. Nerb2 recen« lumariZe.

1. Das Kraut von ?um»li» Mcil,»U«, Erdrauch,
Taubenkropf.

2. Häufig auf Feldern.
4. Bittrer und Ertractivsioff.
5. Wässeriger, weiniger, geistiger Aufguß, frisch aus«

gepreßter Saft.
6. (Lxtractum l'umariHe.)
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109. <3i,l2UIÄ minor. K^cilx (?<>!2nZ2e minari5.

1. Die Wurzel von Klai-Äin, a»!3l,^«, Kleiner
G a l g a n t.

2. Meisieytheils aus China und den philippinischen
Iüseln.

z. Die I^aclix tu) per! lon^! ist nicht so dick, langer, ge>
gliedert und wehr bitterlich, alc gewürzhaft schmeckend. Die
li^üx d)peri roruncli ist inwendig weiß und zerreiblich, un>
viel bittrer.

4. Harz und ätherisches Oel.
5. Pulver, wässeriger, wemiger, geistiger Aufguß.

lio. (3i>IIl!e turcic^e.

1. Die an den Blättern der Zcrreiche, (Hueicuz cerriz,
so wie andrer Eichen sitzenden und von dem Stiche der
Gallwesp,', ^),'>9« quercu«, entstandenen Auswüchse,
Galläpfel.

2. Vorzüglich aus der Türkei), Griechenland und
Ungarn.

3. Am besten sind die türkischen, besonders aus Alep>>
po, wclche grausckwärzl.choder schwarzblau, schwer, nicht
durchlöchert und inwendig mit einer dickten, fcsien, schwarz»
braunen Masse angefüllt sind. Sind sie mit Eistnauflo«
sung geschwärzt, so werden sie durch Bestreichen mit Salz»
saure blaß.

4. Adstringirender Stoff, Gallussäure.
5. Wasseriger, geistiger Aufguß.

I l 1. (icutiima rubra. K.2(lix <3<:ntl2NIL ru^rZe.

1. Die Wurzel von l^enc!»,,» luiea, r 0 lher Enzian.
2. Auf den Alpen, in der, Schweiz, Oesireich und

Schlesien.
3. Die Wurzeln des ttÄnuncuIuz l^ra und des ^cani-

tum l^cocmnum sind mehr graubraun / bläss^r, zerbrech»
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licher, haben feinere und häufigere Runzeln, widrigen Ge¬
ruch und stechend brennenden Geschmack.

4. Bittrer Etoff, ätherisches Oel.
5. Pulver, Aufguß, Absud.
6. ^«enii» den»»»»« rubrao, Txtractum (!. r.

Il2. <3r2lneu. A..-läix <3l2lnini«.

1. Die Wurzel von inricum repen«, Quecken«
Wurzel.

2. Auf Aeckern. Im Frühjahre eingesammelt.
z. Die Wurzeln des Collum temulenrum sind kurzer,

auch an den Gelenken faserig und nicht so weiß.
4. Zuckerst«? ff und Schleim.
5. Absud, frisch ausgepreßter Saft.
6. Txlraclum Qlaminil.

HZ. 6l2N2t2. (^urtex et llore« (3lÄN2tarum.

1. ^ia/ico»-/««, Granatapfelschaale,' — La/««,
^/i«, Granatblumen, von punicg CiÄnalum.

2. In Ost» und Wcstindien und dem südlichen Europa,
besonders Spanien.

4. Adstringirender Stoff.
5. Absud.

114. (3r2tiol2. l?er1)2 (?iAtiol2<?.'

1. Das Kraut von üi»tiol» uilicinÄli«, Wildaurin,
Gottesgnadentraut.

2. Auf Wiesen, in seichten, niedrigen Gegenden an Flüs«
seu. Man sammelt das Kraut mit den Blüten im Iuny
und Iuly.

Z. 2) Die Blatter der 8cutellaria ^lerlculata sind herz«
fsrmig, etwas runzlich, kmjgestielt; die Blumen rothlich

D
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Mb paarweise ansitzend; d) die Vernm'ca «curellat» hat
einen runden, unten kriechenden Stengel, ästige weiße roth«
gestreifte Blumentraubm. c) Die Viul» »lven«i5 endlich
hat stumpfeyförimgc Blätter.

4. Harz und scharfes Princlp.
5. Absud, Aufguß mit heißem Wasser, Wein und

Weingeist.
6. (üxll»ctum 6l-»tlolae.)

z I 5. (3u2>i>cmn. I.iZnum et (^ortex li^ni <3u2i2ci.
1. Liznum l2ncrum,das Holz Von Quaiacum oiRci.

n»Ie, Guaj,^t, Franzosenholz.
2. In Amerika.
z. Das 1.,'ßnum ««ucmm ist leichter, blaßgelb oder

weißlich, und soll etwas minder würksam seyn.
4. Harz und Gummi.
5. Absud.

li6. (?u2i2cum. Kexina OuZiÄci.

I. llummi üugiaci, Guajakharz, von demselben
Baudie.

z. Das aus dem Holze bereitete ist bittrer, aber nicht
so scharf und würksam, als das natürliche. Ganz braunes
oder schwarzliches und ganz Helles, auf dem Bruche mehr
braunes, als grünliches, auf glühenden Kohlen stinkendes
ist verwerflich. Oft ist es mit Kolophonium verfälscht:
wenn man eine Auflosung in Alkohol mit dcMirtem Was«
ser präcipitirt und auf den Niederschlag l.ixivium c«u«ri.
cum gießt, so löset dies nur das Guajat auf und laßt das
Kolophonium zurück. Aecht ist es, wenn die Auflösung in
Weingeist durch zugetröpfelten 5pintu« 5a1i5 ammoniaci
blau wird,.-

4. Gummiharz.
5. Pulver und Pillen.
6. 'l'inccura üuaia« volacill'5.
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117. (3ummi ^mmoniÄcum.
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1. Ammoniakgummi, von einer unbekannten
Pflanze.

2. Aus Egypten, vorzüglich aus der Wüste Barka
über Alcxandrien.

3. Verfälschteserkennt man an der glatter« Außen«
feite, der braunen Farbe und dem Mangel des anfangs süß.
lichen, hinterher ekelhaft bitterlichen Geschmacks. Je mehr
milchfarbne Korncr oder sogenannte Mandeln darunter sind,
desto besser ist es.

4. Gummiharz.
5. Pillen, Aufissung in Wasser mit Epdolter.
6. (8^rup«5 6e Aummi gmmom'aco).

li8- 6ummi Arabicum, s. 3enep.il.

i. Arabisches Gummi von der ölimna 5enegal
UNd Ivlimaz» Mluric».

2. Aus Arabien.
3. Das vo.n Senegal ist besser und kommt in großer«,

blässern Stücken zu uns. Das inländische Gummi von
Pflaumen > Kirschen. Aprikosen, und Pfirsichbäumen, ist
mehr braungelb, zäher, klebriger, widriger von Geschmack,
in Wasser minder auflöslich.

4. Reiner Pstanzenschleim.
5. Pulver, Emulsion, Auflösung.

(?«,»?«/ Le»2oe siehe liesina Kenxoez.

(?«,»»»' N/»l siehe liezin» Tlemi.

l?um»li t?a/i.i««?» siehe lielin» ^alkalii.

(/«mmi <3«a/ac«?» siehe oben Nr. 116.

119. (minmi (3uttae.

1. Der aus der <2»mKoFia 6uri» schwitzende Saft.
2. Von Mlabar, Cochinchina, Siam, Zeylon.

D 2
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3. Man verwirft kleine, schmuzige Stücken und Br6k«
kelche» mit Unrelnigkciten vermischt. Das amerikanische
Gummlgut ist etwas blässer, umwürlsamer und schmeckt
nicht so scharf und trocknend.

4. Gummiharz.
5. Pulver, Emulsion, Seife.

<?«m,«,' I^accae siehe Kezina I.»cc2e.
<?«,»,»/ ^la«lci>« sieht Pelina ^l2«ric^ex.
<?«w«/» >5a?l</a7aca siehe Ile3ina Lanäarac«.
<?»mmi sene^al siehe oben Nr. Il8.

12». <3ummi l'rZZäcäntrlae.

1. Tragant, der aus dem ^«r^alu« ilagzcalnn»
5. crencu« schwitzt.

2. Im südlichen Frankreich, Italien, auf den Inseln
des Archipelagus und im Oriente.

z. Der Tragant in Sorten, oder llummi äe LalZor»,
der theils dunkelfarbig, theils mit Unreinigkeiten vermischt
ist, ist zu verwerfen.

4. Pulver, Emulsion.

121. t^elleboruz niZer. Ksäix I^elleboli nißri.

1. Niesewu rz, Chrisiwurz.
2. Auf den Alpen j bey uns in Garten.
3. ») Bey der Wurzel des ^äou!« veln»!!« kommen

die Fasern unmittelbar aus dem Knollen, ohne aus einer
Zertheilung der Seitenasie zu entspringen: und sie sind zahl«
reicher, fleischiger, auswendig schwarzer, inwendig weißer.
d) Die Wurzel des Nelleboru« vniciis hat dünnere, kürzere,
häufigere, fahlschwarze Fasern und fast brennenden Geschmack.
e) Bey dem «elledoru« alku« ist der Knollen länglicher und
dicker, die Wurzel mit ihren Fasern weißlich, der Geschmack
bittrer und ekelhafter, ä) Die Wurzel des »ellebmu« loe-
tlciu« ist dünner, nicht so knollig, fast gerad?, hat wenigere,

»
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kürzere, völlig schwarze Fasern. «) Die der <Kct2e, zpiczt»
ist spindelförmig, gegliedert, auswendig schwarz, inwendig
blichsbaumgelb. t) Die des l'rulliu, europaeu« hat einen
sehr kurzen Knollen, ästige Fasern und n cht den bitterschar«
fcn Geschmack, z) Die ^ziraniia maior hat eine gcglie«
derte, spindelförmige Hanptwurzel, die nach allen Seiten zu
drcy bis vier Zoll lange braunschwarze Aeste treibt. K) Das
Aconitum l^Hpelluz treibt aus einer runolichen, spindelfor«
migen Hanptwurzel eine Menge dreyfach zusammengesetzter,
dicker Fasern, die, getrocknet, schwärzlich grau, spröde und
leicht zerbrechlich sind.

4. Scharfer Stoff und schleimig. harzige Theile.
5. Pulver, wässeriger, weiniger, geistiger Aufguß.
6. Txnacmm l-lellebori nigri.

122. ^elrnintociiorton.

!. donlerv» ltelmiutoclicirton, ?ucu5 I^Ielmintoclior.
«z, s. I.emicl,oclioltol. Wurmconfervt, Wurmtang,
korsikanischtsMoos.

2. Im mittelländischenMeere, besonders an der Küste
von Korsika.

z. ») Der Micken c»«2i,euz I.eer«ii istdunller> schwärz«
lich rothbraun, weicher, und besteht aus hohlen, spitzig zu«
laufenden Aesien. v) Die «Üorallin, oiNcln»!!« besieht aus
steinharten, weißgrauen, dickern, zerbrechlicher«Stücken
und hat, so wie jener, weder den eigenthümlichenGeruch,
noch Geschmack des llelminiucliottan.

5. Pulver, Aufguß, Gallerte.

I2Z. Niruä INL5 VlV2e.

1. ttil-uäu meäicin2l>5, Blutegel.
2. In siehenden Wässern; werden in reinem Wasser

mit etwas Weitzenkleien lebendig erhalten.
3. ») Sie sind schwärzlich, haben auf dem Rücken

sechs gelbe Streifen, dazwischen schwarze; am Bauche asch«
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graue und schwarze Flecke, b) Die ^il-uäo occoculatÄ oder
der gemeine Blutegel ist gelbbraun und hat acht schwarze
in einem Halbzirkcl um das Maul herumstehende Puncte.
c) Der Roßblutegel, ttiuiäo sanguizuZ» ist am ganzen Rük.
ken schwarzbraun, nur am Rande gelb, und unten schmu»
jig»olioengrün.

5. Aeußerlichzum Blutsaugen.

//»««H'nax'a siehe Viucewxlcum.

124. I^orcleum. 8ei,ien I^or6ei, 8emen l^or<3ei ex-
cortic^tum.

1. Nor^eum äi8riHum, Gerste und Gersten«
g r a u p e n.

4, Schleim und Satzmchl.
5. Zu Tisanen.

l 2^. I^lvci5c:^2inuz niZer. ^erba recen8 ^I^03c^2lNl
niZn.

!. Schwarzes Bilsenkraut.
2. An Wegen und wüsten Stellen.
?. Die Blatter des Nyo^amus »Idu8 sind kleiner,

stumpfer, wolliger und gestielt.
4. Narkotischer Stoff.
5. Frisch gequetschter Saft.
6. üxilÄctum l^uzc^ami m'Zri.

126. I^x^erlcurn. I^erlia Il^erici.

1. Die Blatter von 5h'pe«cum quaäranZuIum, I 0«
hannnisblumen.

2. Auf Wiesen und in Wäldern. Man» sammelt um
Iohannis das blühende Kraut.

3. Das gewöhnlich in den Apotheken zu findende U/>
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pericum perlm'-ttum mit den durchsichtigen Puncten auf
den Blättern ist minder harzig.

6. Oleum in5u8um I^xperici.

l2>?. ^«o^ux. I^erl)2 ^50^>i.

1. H^5«pu5 ossiciiiÄliz, Dsop.
2. In Südeuropa w-ld, bey uns in Gärten; vor dem

Aufbrechender Blüte eingesammelt.
4. Harz, Gummi, ätherisches Oel.
5. Thecartiger Aufguß.

I28> I2ce2. Ilerba laceae.

1. Vwl» tricoloi-, Freysam kraut, Dreyfaltigkeits«
blume, Stiefmütterchen.

2. Auf sandigen Aeckern und in Garten.
3. Die Villi-, arvenzis ist kleiner, ihr Stengel mehr

aufrecht, ihre Blatter stumpfer und länglicher.
4. Harz, Schleim, ätherisches Oel.
5. Aufguß mit kochendem Wasser oder Milch.

I2<). lölappZ. K261X lÄliiririae.

1. Die Wurzel von (^onvolvulu5 lÄlappa.
2. Im spanischen Amerika und auf Madera.
g. Man wählt die schwerern, dicken, außen schwarz«

lichen, inwendig mit vielen glänzenden Puncten und schwär«
zen Strichen versehenen Stücken. Wenn sie schon mit Wein«
geisi extrahirt worden ist, so ist sie nicht mehr mit schwär«
zen Strichen durchzogen, und fast durchaus gleich braun.
Untergeschobne Stücken der tt^-nnla gllia erkennt man an
ihrer blassern oder weißlichen Farbe, an ihrem schwammt«
gen Gewebe, ihrer geringern Schwere, leichtern Zeebrech«
lichteit und an den inwendigen Ringen und Strahlen.
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4. Flüchtiger Stoff, Harz, Eftractivsioss.
5. Pulver, Latwerge, Pillen, Mixturen, Abkochungen.
6. Iie5lN2 lala^pae.

izo. Iclittli^ocnll.1.

1. cnll» pl5c,um, Hausen blase, Fischleim, aus
der Schwimmblast des ^cipenzer l»tulic> und 8leII»lU5
gekocht.

2. In allen europäischen Meeren, im Frühjahre in der
Wolga, Dana«, Elbe, Ober,' Rhein «. Die russische ist
die beste.

3. Sie muß weiß, halbdurchsichtig, hell, trocken und
völlig geruchlos styn und aus dünnen Hauten besiehn. Die
schlechtere ist gelb, bräunlich, dick und minder durchsichtig.

4. Reine thierische Gallert.
6. Lm^>la«N'um»äliaezivum WaoättocKü.

131. Im^erittorlÄ. K,a6ix Imper2tori2e.

1. Die Wurzel von Im^eiÄtoiia 05ciutium, Meister»
wnrzel.

2. Auf schweizerischen, osireichischen, schlesischen Ge«
bürgen; auch in unsern Garten. Sie muß im Spatherbsie
oder Winter gegraben werden.

4. Aetherisches Oel, Crtractivsioss, Harz.
5. Wässeriger und weiniger Aufguß.

12.2. Irieciicu.'mIiÄ. ^261'x Iriec2cu2nll2e,

1. Die Wurzel der pz^cKolliÄ emetica, Brechwurjtl.
2. Aus dem südlichen Amerika. Man muß sie in dicht

verschloßnenGlasern aufbewahren, auch nicht viel Pulver
vorrathig haben, weil es durch den Zutritt der Luft an
Würksamteit verliert.

3. Sie muß dicht, zähe, fest, dunkelfarben, wulsiarlig
geringelt styn, eine dicke Rinde haben und auf dem Bruche
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von Harztheilen glänzen. Die weißlichen, falbe», rothbrau¬
nen, schwammigen, nicht geringelten Wurzeln verwirft man.
Unter den verschiednen ihr untergeschobnen Wurzeln kommt
ihr die des ^uc^num am nächsten, doch findet man in die«
ser, wenn mau sie zerbricht, einen dunkelrothen holzigen
Streif, da derselbe in der Ipekakuanha aschgrau ist.

4. Harz und Ertractivsioff.
5. Pulver, weiniger Aufguß.

izz. IUZI2115. Uuce« luZlonäiz »N2tur2e et iinma»
turae.

1. Iu^l»n« rezia, WallNUß.
2. Die unreifen Früchte sammelt man im Iuny und

Iuly, ehe der innre Kern zur Reife kommt; die steckigen,
angefreßnen, runzlichen Früchte sind untauglich. Die rei¬
fen Nüsse müssen weiß und mild seyn.

4. Die äußere, unreife, g5üne Schaale (Putamen nu-
cum iuFl»n6!um) absiringirender, bittrer, narkotischer Stoff.
Die reifen Nüsse fettes Oel.

5. Die unreife Schaale im Aufgusse mit siedendem
Wasser.

6. Aus der grünen Schaale ^xt^ctum nucum iußlan.
cknm; aus den reife» Nüssen Oleum exple5«um nuculll
iußlanäium.

IZH. Iu^lil^eru5. I^iZnum et 82cc2L lunipelj, Pelina
8i>nä»r2c3.

1. lunlperuz communi«, Wacholder.

2. Im nordlichen Europa.
z. Am besten ist das Holz von den Wurzeln. Was

die Beeren anlangt, so müssen sie groß, rund, schwarz seyn,
beym Trocknen nicht stark zusammen schrumpfen, noch
hohl werden.

4. Aetherisches Oel.
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5. Aufguß mit siedendem Wasser.
6. ^uHlunipeli, liob l. 8pü'ituz I.

I z ^. l^ic dudulum et cu^riuum.

,. Kuh. und Ziegenmilch.

i z6. I>nctuc3 vir««. I^erliÄ I.2ctuc2e viroz^e.

i. Giftiger Lattig.
2. Vornehmlich im südlichen Deutschland an wüsten

Stellen.
z. Die Blatter der l.2«uca 8c«riol-» sind nur an der

Mittelrippe der untern Fläche Niit Stacheln besetzt, haben
übrigens ziemlich gleiche Kräfte. Die Blatter des 8on-
cku« olsraceuz haben keine Stacheln auf der Mittelrippe,
auch nicht den eigenthümlichen widrigen Geruch der l.»ctuc«.

4. Ertractivstoff, narkotischer, scharfer Stoff.

137. I^patnurn acutum, ^.»äix I^2^2ttii »cuti.

1. Die Wurzel von Kumex acutu«, Grindwurzel.
2. An Graben und andern feuchten Orten; muß, ehe

die Pflanze in den Stengel treibt, eingesammeltwerden.
z. DerKumox ci>5pu8 hat eine blasigelbe Wurzel, un>

gezähnte Blumcnblattchen, lanzettförmige Blatter; der «u.
mex cidcuzikolil^ hat größere, eyrunde, stumpfe Blatter.

4. Harz, adsiringirendcr Stoff.
5. Absud. <

iz8. 1^2^>i6ol c2ncrorum.
1. Krebssieine, Concremente an dem Magen des

Krebses, (Cancer ^5l»cu5.
2. In Flüssen.
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z. Man wählt große, ganze und leichte aus. Aus
Kreide, Thon «. nachgemachte haben nicht das blättrige
Gewebe, und hinterlassen bey der Auflösung in Salpeter»
saure keine gallertartige Haut.

4. Phosphorsaure Kalkerde und thierische Gallert.
6. I.2piäe« canci-m'um pl'»ep»r»li.

lzy. 1^^,15 calAnnn.'niz.

1. dz^m!» fo55iÜ5, Xiucum terre8tle ^ GalMt!.
2. Von Goslar.

4. Ein sehr unreiner Zinkkalk.
5. Aeußerlich.

140. I.üven6uln. llore5 Lcivenäulüe.

1. I.2vei,6ula 8pic«. Spicke, Lavendel.
2. Im südlichen Europa wild; bey uns in Garten.
4. Aetherisches Oel, Harz und Gummi.
5. Oleum <3e«till»lum I.»ven6u!ae, 3M-im5 I>.

,41. I.2urocer25U5. lolia receutia I>2Uwcer.izi.

1. Die Blatter von rrmiu« l^mocerazu«, Kirsch,
l 0 r b e e r.

2. Im südlichen Europa einheimisch, bey uns in Gärten.

4. Narkotischer Stoff (Bitlermandelstoff), ätherisches
Oel, Gummi.

6. ^qu» 6e8ciII»ta I.2urocer2zi.

142. I^2ur»5. Lnccae et koli» I^auri.

1. I.»uri,5 nobiliz, Lorbeer.
2. Aus dem südlichen Europa, besonders aus Kärn¬

ten, Krain, Isirien; bey uns in Garten.
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3. Sehr runzliche, angefrcßne, schwach riechende,
leichte Lorbeeren sind verwerflich.

4. AetherischesOel mit harzigen Theilen verbunden.
5. Blatter im Aufgusse, die Beeren in Pulver oder

weinigem Aufgusse.
6. Oleum baccalum lauri exx>e55um.

1. Islandisches Moos.
2. Auf dem Riesengebürge, Schwarzwalde, Brocken«,
z. Eine Abart hat kleinere, zartere, krausere Blatter,

die am Rande nicht mit Härchen besetzt sind; sie ist mehr
bleich, bleyfarbig und auf der untern Seite rothbraun.

4. Sehr viel Schleim, Eftractivsioff, Harz.
5. Absud.

I^w««7a c«/"-l siehe oben Nr. 89.
i.imal«»-<l le>^l siehe oben Nr. loa.

144. Linuni. 8emen I^'ni.

I. Der Saamen von I.inum Ulitatizzimum, Lein«
saamen.

z. Guter Leinsaamen sinkt im Wasser zu Boden.
4. Schleim, fettes Oel.
5. Absud und Breyumschläge.

I.l?»«»» Ha«cl«»» s. oben Nr. Ii5>

145. I>l^uiritl2. Köäix I.i^uiriti2e.

1. Die Wurzel von Ql^cirrKix» Zlabia et eekinatg.
Süßholz.

2. In England, Spanien, auch in Deutschland, vor¬
züglich im Bambergischen.

3. Die besten Wurzeln sind zähe, inwendig schon gelb
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und sirahlig; den spanischengiebt man de» Vorzug vor
allen übrigen. Srhr dünne, dumpfig riechende, angefressene
Wurzeln sind untauglich.

4. Zuckerstoff, Schleim.
5. Aufguß mit kalten, oder heißem Wasser; zu andern

Decocten erst gegen Ende des Kochens zugesetzt.
6. 3uccu« I.i^uilili»e in5z>i552luz.

146. I^itNllrZ^rurn.

1. ?Inmbnm ox)ä»tum lemlsulum, Nx^llum plambi
lemivitli^cllium, Bleyglätte, Gold' oder Silberglätte.

2. Vom Harze.
Z. Wenn die Auflösung der Glatte in flüchtigem Lau.

gensalze blau wird, so ist sie mitKupfertheilen verunreinigt.
4. Vollkommner Bleykalk, zum Theil schon verglaset.
6. Tmpl»5cl'um commune.

147. I>c>rie1i2 z^pltilitic«. lvaclix I^obeliZe 8^pliilitic2e.

1. Kardinalsblume.

2. In den trocknen, leimichtm Wäldern Virginiens;
bey uns in Garten.

4. Scharfer, narkotischerStoff.
5. Absud.

148. I^capoäium. 8emen I^copoeüi.

1. Der Caamen von I^coxuäium cl^uatum, Bar«
läpp.

2. In Waldern und sandigen Halben.
3. a) Blütenstaub von Nußbäumen, Tannen und

Fichten ist nicht so fein, sieht schmuzig dunkclgelb und riecht
nach Harz. t>) Gefärbter Puder ist schwerer, und giebt
mit Wasser einen Kleister, c) Ist zcrfullner Kalk darunter,
so ist er schwerer und fällt im Wasser zu Boden.
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4. .EMactivstoff, Harz.
5. Aeußerlich aufgestreut.

149. ^ZZnezlA lnZrZ.

I. ^«ßl!ie5>um ox^äAtum niLrum, Ox^clum m,^ne5ii ni-
ßrum, ^la^nezi» «iciei-eH, Braunste»«, schwarzer Ma«
gnesiumkalk.

2. Im. s' ^fischen Erzgebürge bey Annaberg, Johann»
Georgensi.»dt, Eybensiock; in Thüringen bey Ilmenau;
am Harze bey Ihlefeld.

z. Man sondert lbn von beygemengtem Kalk, und
Schwerspate ab und wählt den schwarzen, dunkelbraunen.

4. Der gediegene Kalk des Braunsteinmetalls.
5. Zur Entwicklung von Eauersioffgas und zu Salben.

150. I^ci«.

1. Das Netz, welches die Nuß der ^ristic» mo«cd»t»
einhüllt, Muskatblüte.

2. Auf den Molutten.
g. Die beste ist noch biegsam, dünn, saffrangelb, olicht

und stark riechend.
4. Aetherisches und fettes Oel.
6. Oleum KlZcis äeliillHtnm.

1. Das Kraut vonQiiZÄNum >l»ior»n», Mairan.
2. Im südlichen Europa; bey uns in Garten. Man

sammelt das Kraut in der Blüte.
4. Aetherisches Oel, Campher.
5. Pulver.
6. Uut^rum 8. I^ttZuentuin IvlÄiorÄnae.

Ml//««'«« s. oben Nr. 113.
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152. ^laltum.

I. Valium Noröei, Gersten malz.
3. Cs muß schwach braunlich, gelb sehen, mürbe seyn,

angenehm riechen, durchaus Weißes, lockeres, süßes Mehl
enthalten, im Wasser nickt untersinken und einen angeneh«
wen, gewürzhaften süßen Auszug gcben.

4. Von mehligm Theilen beftcyter und zu weiniger
Gahrung sich anschickender Zuckerstoff.

5. Aufguß mit siedendem Wasser.

lZz. ^s^Iva »rdoreZ. ?1c>«8 IvIälvZe »rt»ore«e.

1. ^Icearozea, Pappelrose.
2. Im Oriente einheimisch; bey uns in Garten.
4. Schleim, etwas zusammenziehender Stoff.
5. Aufguß oder Absud.

154. Klalv» vu^ri«. klerda et klare« ^ülvse
vuIZ^riz.

1. ül»lv» loäunälsoll,, gemeine Pappel, Gänse»
pappel.

2. Auf wüsten Stellen und an Wegen.
4. Schleim.
5- Aufguß oder Absud.

155. ^lanna calZbrin».

1. Der von kraxln«, Oinu«, Eberesche/ tröpfelnde
Saft.

2. In Kalabrien und Sicilien.
z. Gute Manna ist in der Kalte in z Theilen Wasser

und in 8 Theilen Weingeist, in der Wärme aber in glei«
chen Theilen Wasser und in noch weniger Weingeist aufios«
lich; sie >st leicht zerbrechlich, in dünnen Stücken durch»
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scheinend, nicht klebrig; ganz trockne Stücke lassen sich am
Licht« anzünden; sie schmilzt über Kohlenfeuer mit einem
Gerüche wie Zucker. Beymischungen von Salz, Spanen,
Sand, Rinden, Stroh «. bemerkt man bey der Auflösung.
Alte verdorbene Manna ist schmierig, dunkelfarbig, scbmu,
zig, fettig, ekelhaft, süß oder säuerlich. Die aus den
Blättern des Lerchenbaums schwitzende Manna hat einen
terpentinartigen Geruch.

4. Schleim, Zuckersioff, sauerkleesaurer Kalk und Kali.
5. Wässerige Auflösung, Latwerge.

156.

dorn.

^»rrubium AlKuin. Herba ^l2llub>i slbi.

Das Kraut von ^lalrubium vulgare, weißer An«

2. Auf wüsten Stellen und Schutthaufen.
z. Die Blatter der L»!loi» m'zr, sind viel großer,

herzförmiger, länger gestielt, auf der uutern Flache nicht
weißlich, sondern mehr schwärzlich. Die der Neper» cgt».
ri» sind nicht rundlich gekerbt, sondern spitzig gezahnt, nicht
eyförmig, sondern herzförmig, auf der untern Fläche mehr
haaricht, als wollichf.

4. Ertractivsioff, Harz.
5. Aufguß mit kochendem Wasser, Wein oder Weingeist.
6. Txtl'gcmm ^talludii albi.

157. ^larum verum. Herlia ru^ri veri.

1. I'eucrlum marum, Katzenkraut.
2. In Italien, bey uns in Gärten. Cs wird mit den

Blumen eingesammelt und in fest verschloßnen Gefäßen
aufbewahrt.

4. Ertraetivsioff, ätherisches Oel.
5. Pulver.

158. Ivl2tric2N3. l^erlia M2tric2ri2e.

I. ülanicaria?a«uenium, Mutterkraut.



Die einfachen Arzneyen. 65

2. An Mauern, Kirchhöfen, als Unkraut in Gärten.
Wird mit der Blüte im Iuly und August eingesammlet.

4. Gummi, Harz, ätherisches Oel.
5. Aufguß mit siedendem Wasser, Wein ober Weingeist.

159. Klei.

l. Honig.
z. Er muß hellfarbig, körnig, angenehm riechend und

schmeckend, in kaltem Wasser leicht aufiösllch seyn. Ver»
werfilch ist er. wenn er schaumig und säuerlich ist, brandig
riecht und schmeckt, oder sonst einen falschen unangeneh,
men Geruch und Geschmock hat. Ist er mit Mehl oder
Sand vermischt, so entdeckt man den Betrug bep der Auf»
lösung m kochendem Wasser.

4. Zuckerstoff, Schleim.
5. Latwerge.
6. Klei rubrum.

,60. Klelilotu8. ^Ierl)2 et klar« ^lelilotl.

1. Ittlolium Klelilowl osseinzlil» SttiN.kltt.
2. Auf Wiesen.
4 Aetherisches Oel und Schleim.
5. Kräutersackchen und Umschläge,
s. Lmplg.trum Kleliluli.

»6l. Kle1i«5». lterd» ^le1i«5»e.

1. ülelizz» ossicinal«, ZitroNtNMtli sse.
2. In Frankreich, Griechenland, Italien und dem

südlichen Deutschland einheimisch; bey uns in Gälten.
4. Extractivstoff, Harz, ätherisches Oel.
5. Thceartiqer Aufguß.
s. ^au, 6e«riil3« Klelitl»e. sxmlu« bleli««,

E
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l62. ^lentlia criz^a. I^erd^ ^lentliäe cri^e.

i. Krausemünze.
2. In der Schweiz und am Harze wild, bey uns ein«

heimisch.
z. Die ^lenrKa 5»tiva unterscheidet sich durch ihre ge»

stielten, mehr zugtspitznn, am Grunde nicht herzförmigen,
sondern eyrunden Blätter.

4. Ertractivsioff, ätherisches Oel.
5. Theeartiger Aufguß,- Umschläge, Bähungen, Kräu»

tersackchen.

,

163. ^lentli2 pi^>erit2. I^er^)2 I^entli^e ^>i^crlt2e.

1. Pfeffer münze.
2. In England einheimisch, bey uns in Garten.
3. Die ^enrka viridis hat schmalere, spitzigere, UN«

gestielte Blätter und einen viel schwächer» Geruch und Ge«
.schniack. Die öleniKa 5>Ive5triz hat ungesiielte, dickere, weist,
lich. hellgrüne, unten filzige Blätter. Die >1b»t!i!» aqli-nic»
hat weich behaarte, vollkommen eyrunde Blatter. Die Klen.
»ha ZeuMz hat ungestillte, eyformige, mit feinen Haaren
besetzte, oben und unten zugespitzte Blätter.

4. Aetherisches Oel und Campher.
5. Theeartiger Aufguß, weiniges und geistiges In«

fnsum.

Oleum cle5ill»lum I^l. p. liutuiae IH. P.

164. I^ercuriuz vivuz.

1. N^llrzlßyrum, Quecksilber.
2. Aus Isiricn, Ungarn, Siebenbürgen, Spanien,

der Pfalz, vornehmlich auch aus Ostindien.
3. Es muß leicht stießen, nichts hinter sich zurück,

lassen, kein Hälttchen haben, mit desiilllrtem Wasser ge<
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rieben, dasselbe nicht beschmuzen, in einem eisernen Löffel
über glühenden Kohlen nicht verpuffen, sondern ohne Rück,
stand verdampfen, in Salpetersäure keinen Bodensaß ma«
chen, concenttirtem Essig: keinen süßen Geschmack mitthei-
len. Ist es mit Bley, Wismuth oder Zinn verfälscht, so
sieht es auf seiner Oberflache matt aus, ist mit einer schwärz¬
lichen Haut oder Staube überzogen, zieht, wenn es lauft,
einen Schwanz hinter sich, der einen schwärzlichen Staub
hinterlaßt, es beschnmzt die Finger und läßt b?ym Durch«
pressen durch Leder ein Pulver zurück. Wird es in einem
glühenden eisernen Löffel verdampft, so laßt es einen Rück,
stand. Wird der Absud mit Essig durch dieHahnem,mnsche
Weinprobe schwarzlich, so enthalt es Bley. Ist Ann dar«
unter, so wird er von der darauf geaoßnen Salpetersäure
zu einem weißen Kllfe zerfressen. Ist W'smuth barultter,
so schlägt ihn dest'.?»rtesWasser aus der salpetersaurcn Auf«
losunq nieder. Ist es blos mit Schmuz und Staub ver«
unreinigt, so laßt es sich durch Pressen durch Leder reinigen.

5. Absud.

6. ^etli!op5 3ntimon«3l!5 fluxh«mi; ^.czua pli«Ae^Äe.
nie»; Tinplazirum merculiale: ^leicuiiu« alc2l>53ruz, <lul»
c>«, plHecipitlllu« albu«, przecipitaruz rubsl-, 5olubili8 lt»Ii»
lieinznui, «uk!im»tuz corll)ll»'ll5^ kilulae mercur«!«, l^n»
Zuenmm noaz>alit2nuni.

165. ^lexereum. Oortex ^lexerei.

i. caccoZniämm, Seidelbastrinde, die Rinde
von vapkne ^lexelsum und D»pKne I.3Ureol».

2. In Frankreich, Spanien und dem mittägigen Deutsch,
land,' bey uns in Gärten.

4. Gummi, Harz, scharfer Stoff.
5. Aeußerlich applicirt.

l66. ^liiieroliuln. ?Ier!)2 et LumnütZtes ^lillefalii.

1. ^clnllea Klilletnlium, Schafgarbe, Schafrlppe.
2. Auf grasigen Wegen und Rainen.

E 2
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4. Ertraetivsioff, Harz, ätherisches Oel.
5. Weiniger, geistiger und theeartiger Aufguß.
6. Nxtracium >lill»5olii.

167. ^lillelolium nobile. I-Ierba et 8umrnit2t«5
^lillelolü nobiliz.

i. ^cliille, nüdiliz, edle Schafrippe.
2. Ben uns in Garten.

z. Riecht angenehmer, starker und aromatischer, als
die gewöhnlicheSchafgarbe.

4. Extractivstoff, Harz, ätherisches Oel.
5. Theeartiger und weiniger Aufguß.

»68. ^lüleoeclez.

1. 0n>5cu, ^zellu«, Kell«lwurm, Kelleresel.
2. In alten Mauern, Kellern und unter Steinen. Sie

müssen, so wie sie gesammelt sind, in weißem Weine er»
stickt und in wohl verschloßnen Gefäßen aufbewahrt werden,
wo sie Mllepeäes prnep,«!, genannt werben.

3. Die unter faulem Holze gesunden werden, sind un«
brauchbar. Der Oniseu« ^rmnäillo hat mehr als 14 Füße
und keinen zweytheiligen, sondern ganzen Schwanz.

4. Thierische Gallerte und scharfes Princip.
5. Der ausgepreßte Saft oder »einige Aufguß.

l6y. Minium.

1. Ox^6um plumbi rubrum, ?Iuml)um ox^äamm ru>
drum, Mennige, rother Bleykalt.

2. Vorzüglich aus der Fabrike zu Rolthofen bey
Nürnberg.

z. Ist er mit rothem Bolus, Kolkothar oder Ziegel«
mehl verfälscht, so sieht er nicht so lebhaft roch aus, ist
i» Essig nicht ganz aufisslich und läßt bey der Reduction
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«inen Rückstand. Ist rother Ocher darunter, so wird die
Auflösung »n Königswasser dura) Galläpfeltinctur schwärz«
lich, durch Blutlauge bläulich gefärbt.

4. Der langer als der Masittot geglühte und volltom««
nere Blcykalk.

5 Zu Umschlagen.
6. ^cetum 5»tulni.

170. X5o«cIiU5.

1. Ein eigner fecernirter Stoff des Klo8c!,u5 mo5cliile.
r«5, Bisam.

2. In der Tartarey, Sibirien und China. Am besten
ist der chinesische oder tuntinische, der russische ist der
schlechteste.

3. Auf einem glühenden Bleche muß er fast gänzlich
verdampfen und blos wenig graue Asche zurücklassen. Ver¬
fälschter ist schmierig, feucht, besteht aus lauter großen
Klumpen, sieht kohlschwarzaus, oder hat mehrere Farben;
die großen Stücken glänzen auf dem Bruche sehr^ er färbt
den Speichel bcym Kauen roch, riecht brenzlich oder wie
flüchtiges Laugensalz, brauset mit Säuren auf, zieht beym
Verbrennen einen Horngeruch und hinterläßt eine beträcht»
liche Kohle. Unächte Beutel haben eine, nicht durchgehends
mit Haaren besehte, vom brcitern Ende bis zum schmälern
fortgehende Erhabenheit, sind oft aus mehrern Stücken
zusammengeklebtoder genäht/ und haben die innere feine
Haut nicht.

4. Aetherisches Oel, Harz, Fett, thierische Gallert.
5. Pulver, Mixturen.
6. kulvil 1uncninen!l5.

»7t. Xl/rrlis.
1. Cummi kl/lln«, ein aus einer unbekannten Epecies

der I^iin55H schwitzender Saft.
2. Aus Arabien, Aethiovien und Abyssinien.
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3. Sie muß auswendig braungelb, inwendig rothgelb
aussehen, sich fett anfühlen, etwas durchscheinen, lm Spei,
chel sich großtentheils auflösen, einen bitter, aromatischen,
nicht unangenehmen Geschmackund Geruch haben und am
Lichte mit Heller Farbe brennen, ohne zu knistern, zu Grützen
oder zu schmelzen. Klrschgummi ist heller glänzend, durch,
sichtig und ohne jenen Geruch und Geschmack. Bdellium»
gummi lst dunkelbrauner, zäh, weniger bitter und knistert
am Lichte. Ist solches Gummi in eine geistige Myrrhen»
tinctur eingeweicht, so klebt es zusammen und ist zäher.

4. Ein mit ätherisch, öligen Theilen durchdrungenes
Gummiharz.

5. In Stücken zum Kauen, in Pulvern, Emulsionen,
Latwergen, Pillen; Pflaster, Salben.

«tUlN 2HU05UIN ^l.

172. dl2«turtium a<^uMcum. Nerb» recen« I^25tul>
tii ««^uittici.

1. 8l5xmb>-lum Ks35M«mm>Brunnenkresse.
2. An Quellen und in Bächen.
3. Die OräÄlnine pr»«!«« hat einen aufrechten, glat¬

ten, runden Stengel unc> gefiederte Blätter. Die<ü»räamin«z
,m»r» hat rundliche oder herzförmig gelappte, am Rande
etwas stumpfeckige Wurzelblätter und schmeckt blos bitter,
nicht scharf.

4. Ertractivsioff, ätherisches Oel.
5. Conserve, ausgepreßter Saft.

«73 . ^25turtium I^ortenle. Ilerba recon« l^Älturtii
Iiortenzil.

1. i^epiäium 52NVUM, Gartenkresse.
2. In Gärten.
4. Ertractivsioff, ätherisches Oel.
5. Ausgepreßter Saft.
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174. UicotilinI. loli2 dIicotl2N2e.

1. I^icntlHN, labacum, Tabak.

2. Bey Leipzig und in andern Gegenden gebaut.
3. Die Blatter derNicoilzna liurico«», ruztic», pgni»

«ulat» und ^lutinoza unterscheiden sich dadurch, daß sie
Stiele haben.

4. Extractivsioss, Gummi, Harz, scharfer und nar<
kotischer Stoff.

5. Aufguß mit siedendem Wasser, Cssig oder Weingeist.

175. Nitrum cruäum.

1. lv»U niiricum cruäum, Salpeter, salpetersaures
Kali.

2. Aus inländischen Fabriken, sowie auch aus Osiinien.
z. Für immer bedarf dieser Salpeter einer Reinigung

von fremdartigen Theilen. Man wählt den, der so viel
als möglich rein ist, prysmatischc Krysiallcn hat, im Wasser
leicht sich auflöset, im Feuer leicht stießt, ohne zu prasseln,
an der Luft nicht beschlägt.

4. Vegetabilisches Laugensalz und Salpetersäure.
6, ^,ciäum Xitri ober 8piritu« Nim »ci6u8 ; ^cicium

5litri kum2N5 oder^pirim« I^icri^ fumanz; Liquor Nüri lixij
Killuin äe^matum; 8pincu5 Xini «lulcü.

176. KIUX MU5cIl2t2.

1. Die Frucht von I^Mic» m<,5cli»t» oder olilünalll,
Muskatennuß.

2. In Ostindien, vorzüglich auf den Motutten.
3. Angefreßne, wurmstichige, leicht zerbrechliche, schwach

riechende und schmeckende sind zu verwerfen. Sind sie schon
einer Destillation unterworfenworden, so sehen sieinwen«
big und auswendig egal braun und schmecken schwach. Bis«
weilen sind unachte beygemengt: diese, find nicht gefurcht
und nicht rimzlicht, von blos mehligem, etwas zusammen«
ziehendem Geschmacke.
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4. Extraetivstoff, Harz, fettes und ätherisches Oel.
5. Unter Pulver, auch geistige Umschläge.
6. Oleum bluc!« muzcliaize L^^>ve55um.

177. l^ux vc>mic2.

i. Der Fruchtkern von 5t^cnnu5 Nux vom«,, Kräh«,
enauge.

2. In Zeylon und Malabar.
z. Man wählt die von hellerer Farbe und größerer

Schwere; die schwärzlichen und hornfarbigen laugen weniger.
4. Mit scharfem, bitterem Schleime verbunoncr nar«

kotischer Stoff.
5. Pulver, Men, Aufguß mit heißem Wasser, Absud.

178» Oleum Olivarum.

1. Olivenöl, Baumol von Ule» eul-opae«.
2. Im südlichen Europa, besonders Frankreich, Spa»

Nie«, Italien.
z. Dunkelgelbes/ undurchsichtiges, grünliches, trübes,

scharf, bitterlich, ranzig schmeckendes ist nicht zu gebrau«
che«. Mit andern Oelen verfälschtes gerinnt nicht so bald
in der Kälte, bekommt durch starkes Schütteln viele Luft«
blasen. Ist es ranzig gewesen und mit Bleu versüßt wor¬
den, so schmeckt es süßlich, ist völlig farbenlos und schime«
rig; wenn man es mit gleichen Theilen dcstillirtem Essig
und einigen Tropfen Salpetersaure derb untereinander scküt«
teil und zu dem wieder abgegoßnen Essig Hahnemannsche
Weinprobe setzt, so bekommt er einen braunen oder schwarz«
lichen Niederschlag.

5. In Substanz und unter Emulsionen; zu Emreibun»
gen, Mastern, Salben.

17«). Oleum Oüjeput.
l. Aus den Bläktern der Kle!«leuca I.eu«äen6ron de«

flillirtes Ocl.
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2' In OfiintMn, besonders auf Band« und Malabar.
3. ») Ist es mit Kupfer verunreinigt, so ist es blau«

grün; nach der Digestion mit I^imalur» ülaii,5 und Filtra»
tw.n wird es weißlichgejb; mit einigen Tropfen dünner
Schwefelsaure vermischt uyo dann auf Wassr gegossen,
färbt es dieses grünlich, und der nach der Destillation zu«
rüclMlbenoe Rückstand giebt, mit flüchtigem Laugensalze
Übergossen, eine blaue Tinctur. d) Ist es aus Rosmarin,
öl und Kampher nachgekünstelt, so scheidet sich lctztrcr in
oben schwimmenden Flocken aus, wenn man einige Tropfen
auf Zucker tröpfelt und diesen im Wasser zergehen laßt.

4. Aetherische" Ocl.

5. Auf Zucker getröpfelt und damit abgerieben; außer,
lich zu Einreibungen.

l8o. Oleum I'etrAe.
6l

1. Petroleum, Litumen l'enoleum, Stein öl, Berg«
öl, Erdöl.

2. Aus Italien und Frankreich.

3. ») Ist es mit Terpentinöl verfälscht, so riecht es
darnach, wenn man es erhitzt, und ist zum Theil in Wein,
«eist auflöslich, b) Ist es mit ausgepreßten Oelcn ver.
setzt, so wird es von hinzugegoßnemV'triolöl schwai-z, dick,
undurchsichtig und riecht stark nach Schwefel; gießt man
Wasser hinzu, so schwimmt das Bergöl oben auf. c) Man
wählt die sogenannte NZplnIi» perrulei, welche flüssiq, weiß,
lichtgelb und durchsichtig ist, und starker, aber weniger ekel.
Haft riecht, auf Weingeist schwimmt, ohne sich aufzulösen,
in der Kälte nicht gerinnt, salpetersaures Quecksilber präci.
pitirt und das Gold aus der Auflösung in Königswasser an
sich zieht und aufgelöset halt.

5) Als Tropfen, und zu Einreibungen.

»Li. Opium.

1) Von l'Ä^aver «ommlelunl Orientale, Mohnsaft.
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2) Im Oriente, besonders in Persiew Natolien, Egyp«
ten/ Arabien.

3. ») Es muß dünkelbraun, zähe, trocken und gleich«
förmig seyn, beym Durchschneidennicht knirschen, sondern
in Stucken zerspring«?!!, auf dem Bruche hin und wieder
wie Scblffspech glänzen, beym Kauen den Speichel nicht
braun, sondern grünlich färben und schaumig machen, am
Lichte sich leicht entzünden lassen uno mit Heller Farbe bren«
ncn; angefeuchtet auf dem Papiere einen hellbraunen
Strich geben, b) Ganz dunkelbraunes, schwärzliches, schwach
oder brcnzlich riechendes, mit fremdartigen Thc'len ver¬
mengtes, auf dem Bruche mattes, den Speichel stark braun
färbendes, ganz trocknes oder gar zu weiches ist als un«
brauchbar zu verwcrftn.' c) Beygemengter Sand knirscht
beym Schneiden und bleibt bey der Auflosung zurück. 6)
Mit Liknzensaft verfälschtes schmeckt süßlich, macht ange«
feuchtet und auf Weißes Papier gestrichen einen dunkel«
braunen ununterbrochnen Strich, ü) Durch obige Merk«
mahle unterscheidetman auch das mit dem Safte derl^-lcru-
ca 5ilve5in« oder mit Kuhmist verfälschte Opium.

4. Seifenartiger Stoff, Gummi, Harz, Kaoutschouk,
Eyweißsioff, narkotischer Stoff.

5. Pulver, Pillen, Latwerge; unter wässerige Mirtu«
ren und Klysiiere.

6. Lxlrzctum Vpli, I.Huä»uum li<jui6um, 1'incturl»
t^ebaic»,

0,-cki siehe 8»lel>.

182. 0riZ2num «eticum. tterds 0riZ2ni cretici.
1. Spanischer Hopfen, Kretischer Dosten.
2. Im südlichen Europa und im Oriente.
4. Scharfes ätherisches Oel.
5. Besonders zu Bädern und Bähungen.

IZZ. 0r^2. 8emen Or^?.2e.

1. Der Saamen von Qrv?» saiir». Reis.
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2. In Asien, Afrika und Amerika, auch in Italien
und Spanien.

4. Kraftmchl, Schleim.
5. Absud, auch zu Klysiieren.

184. Ovum. ^Ibumen et Vitellmn ovurum.

l. Dotter und Weiß von Hübnereyern.
4. Das Enweiß gerinnbare Lymphe oder Cylveißsioss;

das Dotter Eyweißstoff und fettes Oel.
5. Das Eywclß zum Abklaren, zum Bestreichen der

Hände bcym Accouchiren, Eydotter zu Emulsionen.
6. Oleum ovm'um.

185. I^aver. 8emen pü^2ver>5>

1. p«f>2vei somniferum, Mohnsaamen.
2. In Garten gebaut.
4 Fettes Oel, sehr wenig narkotischerStoff.
5. Emulsionen.
6. 8^ru^u5 püpaven«.

186. kn^.iver errnticum. klore« pIpaveri« err^tici.

1. Die Blumen vonpapaver Ktloe»5, Klatschroscn.
2. Unter dem Getraibe.

^ 5. Der Ausguß zu Färbung andrer Medicamente.

I87. k255lll2e lN2l01'e5.

1. Große Rosinen, Zi beben, von Vit« vinileiZ.
2. Aus Smyrna, Spanien, Kalabrien.
4. Zuckersioff, Schleim, Weinstein.
5. Absud.

l88> ?2z5uliie minore«,

l. Kleine Rosinen, Korinthen, von Vit!« »pyien«.
^
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2, Inseln des ionischen Meers.
4. Zuckersioff, Schleim, Weinstein.
5. Absud.

/'ett-e'ie»« siehe oben Nr. izo.

»89- lliellZucinum A^uZticum. 8eul«n kKeUanclnl
2<iU2tlci.

1. Wasserfenchel, Peersaat.
2. In Graben und an Teichen.
3. ,) Der Saamen des 8ium lalifulium ist kleiner, ein»

warts gekrümmt, stärker und gleichförmiger gerippt, zwi¬
schen de» Rippen schwarz und riecht wie Muttcrkümmel;
d) Der des 5ium «nßu«rifulium ist mehr eyf<5rmig, oberhalb
zugespitzt; c) der der (,'icut, viro« ist rundlich, bauchig, mit
zehn Streifen versehen und grünlich.

4. Aetherisches Oel, Harz, Ertractivsioff.
5. Pulver, Aufguß mit heißem Waffer.

192. kim^inellil ZldI. Z,2(1ix ^im^inellae ZlliAe.

1. Die Wurzel von rimpinell, «xik»^,, weißt
Pimpernell.

2. Auf Wiesen.
3. Die Wurzel der rimpmell, mg^i« ist großer und

dicker, an der Spitze astig, äußerlich fast schwarz, inwendig
weißllchblau.

4. Scharfer Stoff, ätherisches Oel.
5. In Substanz zum Kauen.
6. H«5encia pimpinellae albae.

191. lioer nißrurn et iildum.

1. i'iper niZru». Pfeffer. Die- unreifen Kclrner
heißen gemeiner oder schwarzer Pfeffer,- die r«fen
und geschalten Saamen sind weißer Pfeffer.
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?. ») Weißer Pfeffer ist bisweilen aus fremdartigen
Substanzen mit Pfefferstaub nachgemacht,welches man bcym
Zerreiben zwischen den Fingern leicht erkennt, d) Wenn er
mit Bleyweiß überzogen ist, so entdeckt man dies durch die
HahnemannscheWeinprobe, c) Schwarzer Pftffr muß fest
und dicht, etwas runzlich, mcht mit Staub überzogen seyn
und im Wasser untersinken, ä) Ist er glatt, zerrnblich,
schwach von Geschmack und leicht, so ist er unbrauchbar.

4. Harz, ätherisches Oel.
5. In Substanz und als Pulver.

192. ?ix VurZunäica.

1. Kezin» ?m!, Ne«i„Ä commun,'«, Fichtenharj, Wti»
ßts Pech, von Nnu« 5xl»e8ni« UNd ?inu« »die«.

2. Aus Frankreich.
5. Zu Pflastern und Salben.

iyz. ?>x lihuiäl!.

l. Schiffstheer, aus ?inu« lilveznl« und rinn,
kice«.

2. Im Mittlern und nordlichen Deutschland.
4. Harz, empyrevmatischesOel, brenzliche Pflanzen«

siure.
5. Aufguß, Pflaster und Salben.

l/««,i>«m stehe OelU8l», I.!iN2lZ^l!UM, ^liniuin.

l«)4. I'ul^ß^l» 2M2l2. ^,2äix kolyZüIae 2M2rae.

1. Bittre Kreuzblume.

2. In gebirgigen Gegenden Deutschlands. Sie muß
im April von bergigen Standortern gesammelt werden.

Z. 2) Auf feucktm sumpfigen Wiesen ist sie minder
würtsam. l>) Die ?u!yz»l» vul^riz h,t nur schmale, gleich»
breit laneetlformige, kleinere Wurzclblatter, einen meist dar«
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GM mack""" ^"^^ """ "" ^' ^""^ bitterlichen

4- Harz und Crlractivsioff.
5- Aufguß und Absud.

'95- rol^ockmn. K26ix rolypocki.

1. pul/puä.uin vuiZÄle, Cügelsüß.

2. In Wäldern, Baum, und Fclsenritzen, Ruinen-
vornehmlich vom Harze und Fichtelgebürge.

4- Zückersioff, Harz.
5. Pulver, Latwerge, Aufguß.

19s'. r«j?ulu5 bi>l5,milo.3. 1-urione« r^uli l)2lza.

1. Knospen der Balsampappel.

2. Aus den, mitternächtlichen Amerika und Sibirien-
letzt in Deutschland gezogen. "'""ln.

4- Harz und Schleim.
5- Aufguß und Absud.

197- ?nmu8. rructuz?ruuorum.

l. r.-u,n,5 <lome«tl«. Zwetschen,Pflaumen.
4. Zllckcrstoff.
6. ?ul^a plmiul-um.

19«. kulegium. tterbü kuIeZIi.

1. Kraut der Klenrl,, pulegium, Poley.
2. An feuchten Orten und in Garten.

3. Die Nenll,« «ven«i5 hat größere, breitere, aMlen.

4 Scharfts, ätherisches Oel.
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5. Theeartigcr Aufguß.
6. />>,<zu» kule^ii.

l<)g. ku^tilla niZlicZnz. ^c>re:> et I^eil)«i ?u^2N'1»

i. Das blühende Kraut der Anemone ru-Äte,,«!«, schwär,
ze Küchenschelle.

2. A»f Anhohen und sandigen Feldern.
z. Die Anemone pu!53iil!» hat fast aufreckt stehende,

hellfarbigere, größere Blumen, der.« Blatter an der Spitze
nicht umgebogen, sondern gerade sind.

3. Scharfer Stoff, ätherisches Oel.
6. ^xlracium ?ul5im!l»e ««»lil^m«.

2c>>?. k^retkrum. K,26ix k^retkri.

1. Die Wurzel von H,»l!iem!5 l^reilnum, Bertram.
2. Im südlichen Europa und Afrika einheimisch,- in

Thüringen und bey Magdeburg gebaut.
3. ») Die .^cliiüea plarmic» hat mehr Fasern, deren

mehrere aus einem und demselben Puncte hervorkommen,
v) Die Wurzel des (^»'x^ml^mum jVlne^e»« ist grau«
braun, herbsau.rlich, nachmahls nur schwach brennend.

4. Harz, ätherisches Oel.
5. In Substanz zum Kauen; Aufguß mit kochendem

Wasser ober Weingeist.

1. D-^s Holz der <2u»55i» »mZi«, amerikanisches Bit»
terholz, Quassia.

2. Aus Surinam und Canenne.

3. ») Man wählt die dicken,, weißlichen, nock, mit
Rinde versehenen Stücke, b) Mit braunen, aschgrauen,
blauen oder schwärzlichen Flecken oder Streifen versehene,
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wenig bitter schmeckende Stücken müssen, verworfen werben,
c) Das Holz von Iiu5 meiopium hat eine rauhe, glatte,
hin und wieder nut schwarzen, fleckigen Puncten besetzte und
mit dem Holje dickt zusammenhängendeRinde.

4. Ertractivstoff, Harz.
5. Pulver, ^wässeriger, weiniger, geistiger Aufguß.
6. Lxcr»ctum <Hu»85i«e.

202. laueren«. ?o1l2 et (^ortex (Zuercul.

1. Eichenblätter und Eichenrinde, von (^uee.
eu« rudur.

2. Die Rinde muß von jungen Aesten, noch nicht eine
Linie dick, trockn und nicht wurmstichigstyn. Die Blätter
samnnlt man im Frühjahre turz nach ihrer Entwicklung.

4. Msinngirender Stoff.
5. Absud.

K,«/>i>a»«l »»»«««?«»!, steht ^lmol»ci«.
A«»»a cc>»»?»«»l5,sieht ?ix.

20). Ke5lN2 Zenxoe.

1. dumml Lenioe«, ^8» äulci«, von 8i^r»x Lenioin,
B e n z 0 e.

2. In Ostindien, vornehmlich Sumatra.
z. 2) Am besten ist die, welche innerlich viel große,

weiße Flecke hat. d) Ist sie btaun, schwarzlich, unrein,
ohne weiße oder geldliche Flecke, so ist sie zu verwerfen.

4. Harz und Benzoesäure.
6. klorez Lenxuez.

iie««a e/<««ca, siehe oben Nr. 49.

204. Pelina Tlenu.

I. Cumwi Nlemi, Oelbaumharz, von ^m^ri« l^l«'
Mlferi».
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2. Im südlichen Amerika.

«l

). M«t Terpentin nachgemachtes giebt beym Erwärmen
einen Terpentingeruch.

4. Harz, etwas Gummi.
6. Unter den LsKamu« ^r«ei.

225. ^.elinI c?2lb2ni. '

1. aalbanum, Mutterharz, von Lubun lI»ld»num.
2. In Afrika.

'3. l>) Die beste Sorte ist die >n Körnern: dies sind
kleine, kuallche, halbourchfichtige, auswendig gelbwußliä):
oder gclbröchliche, inwendig weißliche, crwas zähe, wachs»
harte, trockne Stücke, b) Sind Unreinigkeiten darunter,
so bleibt» diese zurück, wenn man es m äpuicu« nie« äul-
«i5 auflöset.

4. Gummi und Harz.
5. Geistiger Aufguß.

2<?6. ^.«iriÄ I<3cc2e.

1. «Üumml I.2cc2« Von dlaioii l»cci5erum, kack.
2. In Ostindien.
4. l.Äcc2 in ^ranullz, Harz, Gummi und etwas adsirin«

girender Stoff; I.acc, in ti»duli5, Stocklack ist reines Harz.
5. Tlnctur.

227. R.ezili2 ^l25ticlie!.

1. Mastis, von I'i'stÄciz I.eini«cuz.
2. Im südlichen Europa, Archlpelagus und Syrien.
z. Darunter gemischte Sandaracktörner werden beym

Kauen nickt weich und zähe, sonden, zerspringen und zer»
bröckeln zwiscken den Zahnen, lösen sich in Terpentins!
nicht auf und haben weder den Geruch, noch den Geschmück
des Mastix.
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4. Kaoutchouk ähnliches Harz.
5. Zum Kauen, Rauchern, unter Salben.

208- ^ßum. K.2äix Kliei. W_______

1. KKadÄl'dal'um, die Wurzel von I^Iieum palmatum,
MiÄ^Älbarum,oder enmpaccum, Rhabarber.

2. Aus China, Sibirien und Rußland.
3. ») Die russische ist die beste. Sie muß trocken, mä¬

ßig schwer/'dicht nNd fest, doch nicht steinhart seyu, matt
lichtgelb, auf dem Bruche mit roscnroihen Streifen, sich
leicht pulvern lass<n, beym Kauen den Speichel saffrangclb
färben, unter den Zähnen knirschen, dMch das selben un<
ter den Fingern die Farbe nicht ändern, und durch darauf
getropftes Oleum lairnii per cleliczuium sogleich rothbrau»
werden, b) Verdorben ist die Rhabarber, wenn si< wenig
Geruch hat, schwarzbraun oder schwarz schimmlich, dumpf,
wurmstichig ist. Zugekleisterte Wurmlöcher lassen sich leicht
entdecken, wenn man die Rhabarber aufbricht, c) Die K».
äix l^gpontici ist länger, dünner, meist gespulten, auswen«
dig dunkelgclb, fast braun, inwendig wclßgclb, beym Kauen
schleimig und zähe, knirscht nicht Mschen dc.1 Zahncn und
färbt den Speichel weniger, cy Die Mo:ichsrhabarber ist
auswendig braun, inwendig schmuzig bräunlich oder grün«
lich gelb, mit dunkelrothen Adern durchzogen, mehr zusam«
mcnziehendund Elel erregend.

4. Harz, Ertractitsioff, zusammenziehenderStoff,
Kalkerde und Sauerklecsaure.

5. Pulver, wässeriger oder weiniger Aufguß.
6. lixtlactuin lil^ei, 1'inciuia Kliei »^uuza und 5pi.

lituol» oder äulc!8.

2oc/. R,ibe« nißrum. Zücc^e, ?oli^, Ltiriit'e« rvibiurn
niZrorum.

1. Ribe« nlglum, schwarze Johannisbeeren,
Ahlbeeren, wie die rochen, doch minder angenehm und da»
her entbehrlich.
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210. Kibel rubrum. Laccae recente« KiKl'um
rubrorum.

i. Rothe Johannisbeeren.

4. Zuckerstoss, Zitronen, und Aepfelsaure, Schleim.
6. c^elÄiina liidium lukrmum, 3uccl,,z li. r. 8v.

lupu« li. r.

211. Ko«a pMäii et rubra, riorez Kozsrum pIlI,'.
^i»ruui et rubrarum.

1. Die blassen Rosenblätter von der l?o«, eemi
lull», die dunkelrothen von der «^ 0,-,m-,5ce„, «. c;-,,!,^.

2. In Garten. Sie müssen vor dem vorigen AufblA
hen eingesammelt werden.

4. Etwas ätherisches Oel,- die dunkelrothen etwas iu.
sammenziehenden Stoff. °

6- H,qu, Iioz»rum, l^c)n5erv» ü. iVlucbgrum K.

2l2. «.03M2riuu5. tterbi, et ^nre5 lIari5Mi!i-ini

1. Das blühende Kraut von «««manuu« Mci,,^
Rosmarin. '

2. In Garten.
4. AetherischesOel, Campher.

5. Destillirtes Oel und darüber desiillirter Weingeist.

2IZ. Kubl2 tinctorum. N.2t!ix rub/2e tmctorum.

1. Die Wurzel der Farberröthe.
2. Auf dem Felde gcb mt.

4. Crtractivsioff, zusammenziehender Stoff.
5. Absud.

214. Kubu5 i6«euz. rruotu5recentez N.ubi l6.iei.
l. Himbeeren.

F °
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2. Wilder Strauch.

z, Die wild wachsenden sind den in Gärten gezogenen
vorzuziehen.

4, Schleim, Zitronensäure.
s. ^yu3 Kudi illaei, 8uccu« II. i., 8^ru^>u5 ü. i.

2lZ. Kuta. I-Ierb» r^utne.

1. Das Kraut der Km« ßwveoleli«, Raute.
2. Im südlichen Europa einheimisch, bey uns in

Gärten.
4. Scharfer Stoff, ätherisches Oe!, Harz, Cftractiv.

sioff-
6. ^cerum Kucae, Oleum 6e5ii1!3lumüutae.

2l 6. 82^1112. ?c>lia 8aiiin2e. '

1. Die Blätter von lumperuz 8abu.», Sadebaum,
Sevenbaum.

2. In Italien, der Schweiz, bey uns in Garten.
Z. ») Die Blatter des lunipernz bermuäiana stehen an

dm untern Theilen der Zweige nicht paarweise, sondern zu
dreyen beysammen, und haben den specisiken Geruch der
52dm» nicht, b) Dasselbe gilt von den Blattern der luni-

4. Harz, ätherisches Oel.
5. Conserve, Absud.

217. FaccKarum.

1. 8»ccl,l>rum »idum, Zucker, der gereinigte Saft
des Zuckerrohrs, 8»cckÄlumuKicinale.

2. In Ost» und Westindien.

z. Er muß hart, fest, klingend und sehr weiß seyn, in
reinem Wasser sich vollkommen klar auflösen. Die Aufis«
sung darf durch oleum t»«»« xer Mjyuium nicht getrübt,
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durch Salmiakgeist nicht blaulich werden; mit Salmiak ge«
lieben darf der Flicker keinen flüchtigen Geruch geben.

4. Ein eigner Pflanzmsioff (Zuckersioff) mit Schleim.
5. Unter Pulver, auch zur äußern Application.
6. 5^rupuz communis 5. 3accl,»lum clarilic2tum.

1. 6l-2nul, 83^0, das Mark einer Palme (ötetroxylo»
5Z^u, ^c»8 ci,c!n»I>«)in runde Korner geformt.

2. Auf den Philippinen und Molutten, Neuguinea,
Amboina und Japan.

3. ») Er muß weiß, recht trocken und nicht staubig
seyn. d) Aus Mehl nachgemachter ist weicher und löset
sich, wenn man ihn mit Wasser kocht, bald zu einem
Brene auf.

4. Satzmchl.
5. Absud.

219. 82! 2inmc»M2cum.

1. Ammonium muualicum, >lul!2l ammoniac!, Sal«
miat, salzigsaurcs Ammonium.

2. Sonst aus Egypten, jetzt mehr aus deutschen Fa»
briken, besonders der Braunschwciger.

9. ») Man muß reinen, weißen Salmiak wählen, der
mit fixem Laugensalze zusammengerieben, sogleich einen leb»
Haft ammoniakallschcnGeruch entwickelt, d) Eisenhaltiger
Salmiak ist mehr oder weniger gelblich und seine Auflösung
wird durch Gallapfeltmctur dunkel gefärbt, c) Kupferhal.
tiger wird in der Auflösung bey zugesetztem 8pl'riiu5 5»Ii«
»mmonisci cauzricuz bläulich, ci) Sind schwefelsaure Salze
in seiner Mischung enthalten, so giebt die Auflösung mit
salzsaurer Schwereide einen unauflöslichen Niederschlag.

4, Salzsäure und flüchtiges Laugensalz.
5. Pulver und Auflösung, innerlich und äußerlich.
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6. 3p!lim5 82!»« »nimoniZci Ä^uozng, vinozuz, uri-
N05U5.

2 2O. 82I ünslicum I!^5omien5e.

1. 8a! ÄMüi'um, 3»l csil^lirclicum sn^Iicum, I^gtrum
fontünum, ^2güe§>a «ul^Imrica, englisch Salz, Bitter«
salz, schwefelsaure Btttererde.

2. Das in England aus der Mutterlauge des Meer«
Wassers bereitete ist bc>) weitem nicht so rein, als das aus
dem Saldschützer und Sedlitzer Bltterbrunnen gewonnene
Bittersalz (.8«! 8Ä,^zc!,ü2e>,5Lec 8ec>liceu«o).

3. ») Es muß weiß, trocken, rein, im Wasser leicht
auflöslich seyn. l,) Sind fremde Salze bcygenuscht, de»
sonders Kochsalj, so wird es an der Luft feucht und schmio
riq, und hat einen durchdringendcrn bittern Geschmack, c)
Glau^ersalzhaltiges ist weniger bitter, mehr kühlend und
wird^an der Luft mehlig. 6) Sind ganze Stücken Eilau«
versalz darunter, so zerfallt es in der Warme und die Aufiö«
sung wird durch Laugensalz nicht getrübt.

4. Bittererde und Schwefelsaure.
5. Pulver, Auflösung.
6. KlaZiiezia »Iba.

221. 82! cuIiirZre.

1. ^lurm foiitÄNÄ, lVatl-um muriaticum, Kochsalj,
salzsaures Natrum.

2. Aus unser» Salzsiedereyen.
3. Im Wasser muß es sich bald und völlig auflöst»

und von hinzugegoßnem oleum tartari nicht trübe oder
milchig werden.

4. Mineralisches Laugmsalz und Salzsäure.
5. A»flosüng äußerlich und unter Klnstiere.
6. ^cickum !>^Iiz «. 3^>irllU8 Lalil »ciclu5, 8piritU5 8»Ii»

>>-
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2 2 2. 8«l2b. Kääix 8nl2b, 5. 82leri.

i. Salep, die getrocknete Wurzel von Orclu« mo>
««, mzzcul» und andern Arten der 0rcln5.

2. Auf Wiesen; doch zieht man die aus China, Sy»
rien und Pcrsien kommenden vor.

z. Braune, welke, wurmstichige,modrige Wurzeln sind
zu verwerfen.

4. Schleim und Gallerte.
5. Absud.

22?. äZIvia. ^er1)2 8a1v>2e.

1. Das Kraut der Fai»',» oKcmZ!^, Salbey.
2. Im südlichen Europa einheimisch, bey uns in

Garten.

4, Aetherisches Oel, Campher, Harz, Gummi.
5. Theeartiger Aufguß.

224. 8cilnbucu5. ^IKurnurn, Laccne, llo«5, l'u»
linnez 8aml)uci.

1. Die Beeren, Blumen und Knospen von zambucu,
niZla, Hollunder, Flieder, Schiepiken.

z. ») Die Blumen des 8-unducuz ^dul»8 spielen ins
Rothüche, riechen widrig und die Afterdoldcn sind drenfach
getheilt. d) Die von 8«n,ducu« »-»cemuza sind gelblich oder
grünlich und haben keine Afterdolden, sondern «ine runde
Traube.

4. Ertractwstoff, ätherisches Oel.
5. Theeartiger Aufguß der Blumen.
6. ^<^u» llorum 3»mbuci, Kob Lambuci.

22;. 83nZm'z vlliconiz.
1. Drachenblut, ein aus den Früchten des ^,la-

INU« lioranß oder vielleicht d^s rler«c«rpu8 vraco schwitzen«
deF Harz.
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2. In Ostindien.^
3. Am besten ist das in rundlichen Kugeln. Das iu

Tafeln ist meist mit verschiednen Gummiarten versetzt.
4. Harz, adsiringirender Stoff.
5- Zu Zahnmitteln.

2 26. 82710 »Iic2Ut!NU8 2Ü)Ul.

1. Weiße spanische Seife.
4. Baumol und atzendes mineralisches Laugmsalz.
5. Blos zu äußerem Gebrauche.
6. Lülsamum 32pnn!5, (üor^uz prc» Lzlzamo 82001115,

227. 82510 niger.

i. Schwarze Seife.
4. Fischthran und atzendes Laugensalz.
5. Blos zum äußern Gebrauche.

228. 82710112^2. K26>'x 82rion2ri2e.

1. Die Wurzel der 82pon»ii» Mcinzliz, Seifen«
traut.

2. In Gärten und auf Wiesen.
z. Die Wurzel der l.icliniz äioic» ist nicht weiß, so»,

der« rechlich.
4. Seiftnsioff.
5. Absud.

229. 3i!««2iri>5. (!ortex et LiZnum 823zafr.il.

1. Die holzige Wurzel des I.»urul 5a552tr»5 und ihre
Rinde.

2 In Südamerika. ^
3. '3) Man muß frische, stark riechende, noch mit Rin«
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de versehene Stücke auswählen, b) Das Holz vom Stamm
ist dicker, das von den Acsten schwacher: beydes ist unwürk«
samer. c) Stücke, die ein zartes, festeres Gewebe und einen
Anisgeruch haben, find verfälscht.

4. Ertractivsioff, Harz, ätherisches Oel, besonders in
der Rinde.

5. Aufguß mit heißem Wasser oder Weingeist.
6. Oleum liZin 8»852tlÄ5.

2ZQ. 8c2mmc>nium.
1. Der verdickte Saft von «^unvolvuluz 8c»mmone2.
2. In Egypten, Syrien und Palästina.
Z. Es muß lricht seyn, auf dem Bruche glänzen,

zwischen den Fingern sich leicht zerreiben lassn, mit rinem
feuchten Finger berührt gelb, in Wasser aufgelsset grünlich
werden und nur einen geringen Bodensatz machen^- der Ge«
schmack muß im Anfange kaum merklich, nachmals etwas
scharf und bitterlich siyn; der Geruch ekelhaft. Das beste
ist von Aleppo und ist mehr grau; das schwarze von An«
tiochien ist das schlechteste.

4- Harz.
5. Emulsion, geistige Auflösung.

23 l. 8cor6ium. ?Ierli.i 8car^ii.
1. Das Kraut von 1'euclium 8cmäium, Lachen«

tnob tauch, Wasscrlauch.
2. Auf feuchten Wiesen und sumpfigen Oertern.
4. Eftractivsioff, Harz, Schleim.
5. Pulver, wässeriger, weiniger, geistiger Aufguß.

2Z2. 8e6um rninu«. l^erdI recen5 8e6i minori«.
1. Das frische Kraut von 8eclum »cre, Mauer«

pfeffer.
2. Auf Bergen und Dächern.



' '

Hc>

233-

Erste Abteilung.

i. Der Saamen vonVelanum 5»baclill», Sabadill.
2. Aus MeMo.
4, Ertracliostoff, Harz, scharfer Stoff.
5. Pulver, Latwerge, Aufguß, Absud.

234. 8enn2. koli.1 Feuime.

1. Sennesblätter von lü»55ia 8en»,.

2. In Syrien, Egypten und Griechenland.
Z. ») Am besten sind die, welche aus Oberegyplenüber

Alexanorien zu uns kommen: sie sind eyrund, oben zrige«
sp tzt, gelblich »grün, oon eigcnthümlichem, nicht ekelhaf»
icln Gerüche, bitterm, ekelhaftem und etwas scharfem Ge>
schmacke. d) Weniger werth sind die aus Tripoli: sie sind
größer, ganz grün, oben stumpf und rauh, c) Noch schlich,
ter sind die italienischen und französischen, oder auch beut«
scheu, welche, breit, stumpf, schön grün, mehr gerippt sind
und süßlich schleimig schmecken, ll) Die Blatter der Olu.
tea 2l!)orelce>,5 und trurezcenz sind herzförmig, schmecken
schleimig «bitter, e) Zerbrochne, unreine, braungefieckte,
ganz gelbe Blatter sind verwerflich.

4. Aethcrisches Oel, Harz, Gummi.
5. Aufguß mit heißem Wasser.

25H. 8er^ent2N2 vir^ininn». ^,»6ix 8el^ent2ri»e
virZiuionLe.

1. Die Wurzel von ^!i5to!c>ct!!2 8erpsin»ri», Virgi¬
nianische Schlangenwurzel.

2. Aus dem nördlichen Amerika.

z. Die Wurzel des ^»rum vil-^inicum ist schwarz.
4. Aetherisches Oel, Campher, Harz.
5. Aufguß mit heißem Waffer oder Wein.



Die einfachen Arzneyen. 91

1. Das blühende Kraut von lli^m«« 8el^Ilum
Quendel/ wilder Thymian.

2. Auf Feldern und trocknen Hügeln.
4. ^etherisches Oel.
5. Theeartiger Aufguß.
6. 8Miru« 8ei^>^!!i.

237. 8evum cervi.

1. Hirschtalg.
5. Zum äußern Gebrauche.

2z8> 8evum vervccinum.

l. 3evum Kircinum z. uvillum, Schopstalg.
5. Zu Pflastern und Salben.

2ZY. 8ilN2rut>2. (Üortex 8ilN2ruIi2e.

1. Die Rinde der ()u»5«i» 8>m3luda.
2. In Amerika, besonders Gujana.
3. Auf beyden Seiten braune und wenig bittre Stücken

sind verwerflich.
4. Harz, bittrer Extractivsioff.
5- Aufguß, Absud.

241». 8in2pi«. 8emeri 8in^peo5.

1. Der Eaamen von 81»^« ni^a, schwarzer
Senf.

2. In Garten.
z. 2) Er muß im Wasser zu Boden sinken, d) Der

Eaamen von Lra««« «Ädellat» ist größer und nicht so scharf.
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l!,

4. Fettes und scharfes ätherisches Ocl.
5. Mit Sauerteig äußerlich.

241. 80^2 Iii8p2nlc2.

!. Das aus eingeäschertenSeeuferpflanzen, vornehm¬
lich der 82l5°Ia Kali gewonnene Salz, Sode.

2. Aus Spanien, England, Umgarn.
3. ») Die Alikantische ist die beste; sie ist aus der 82!-

,0!» «Zriv» bereitet, bläulich, aschgrau, tlingend, inwendig
und auswendig porss wie Schwamm, c) Die schlechteste
Corte ist die aus Frankreich, c) Die Ungarische, die in
ausgetrockneten Sümpfen anschießt, ist sehr brauchbar.

4. Mineralisches Laugensalz oder Natrum, verunrei»
nigt mit vegetabilischem Langensalze, Kochsalz, Schwefel-
leber, Glaubersalz, Bittersalzerde, Kalterde, Eisen«.

6. (Mlrum äepurarum,)

242. 8^.-,tum pon^erozum.
1. ^«ryra «ul^Iiulica, schwefelsaure Schwererbe,

Schwerspat.
2. Aus dem sächsischen Erzgebürgt, besonders bey

Freyberg und Marienberg.
z. ü) Er muß rein, weiß, glänzend und schwer seyn.

d) Kaltspat ist leichter, brauset mit Salpetersäure und lo»
sei sich in derselben auf. c) Aus dem Flußspate entwickelt
die Schwefelsäure einen sauren erstickenden Dampf. <l) Gips«
spat loset sich in sooTheilen kochendem Wasser auf. e)Bley»
spat wird durch aufgetrckpfclteWeinprobe schwarz.

4. Schwererde und Schwefelsäure.
6. 1'eria ponäeroz» «»lil».

^ 24z. 8perw2 (^eti.
1. ^eraceum, W all rat h, eine im Gehirne des Pott«

fischtachelot, pl^zeier Klacioceplialo«, befindliche, durch
alkalische Lauge gereinigte Substanz.
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«. Im nördlichen Ocean zwischen Norwegen und
Amerika.

5. ») Cs darf nicht gelblich, noch an Geruch oder
Geschmack ranzig siyn. v) Mit weißem Wachs versetztes
ist mattweiß, nicht so blätterig, weniger zerrciblich, und
die Auflösung in atzendem Laugensalze laßt bey der Verdün«
nung mit Wasser das Wachs fallen, c) Der aus andern
thierischen Korpern bereitete Wallrath ist in Weingeist auf«
löslicher und schmilzt eher.

4. Eine eigenartige Fettsubsianz.
5. Emulsion.

244. 8ul?eli2. I-Ierbg et lv^clix Fpißeiiae.

1. Kraue und Wurzel der spizeli» amnelmi», ame»
rikanisches Wurmkraut.

2. In Brasilien, Gujana, Jamaika lc.
4. Harz, narkotisches Princip.
5. Pulver, Aufguß..

245. 8oiritu8 villi communis et Zallicu«.
1. Weingeist, Brandwein und Franzbrand»

wein.
2. Der Rückstand von abgedampften Franzbrandwein«

schmeckt weinsäuerlich, etwas scharf und riecht süßlich wie
Wein; von Kornbrandweinehat er fuseligen Geruch und
Geschmack.

4. Alkohol und Wasser.
5. Zu Aufgüsse», Mixturen und zum äußerlichen Ge«

brauche.
6. spl'l'iluz vini rectillcalu« und reccikcatislimul.

246. 8pc»nZ!2.
1. DerBadeschwamm, eine gestaltlose Thierpfianze,

8z>oneil, ussicinilli«.



94 Erste Abteilung.

2. Im mittelländischen und rothen Mure,
z. Der beste ist der mit kleinen Lochern.
5. Aeußerer Gebrauch.
6. FponIia cerai», 8^onzi» U5t».

247. 8czui^2. ^6ix 8c,uiII»e.

1. l^ix 3cillae^ Meerzwiebel, die Wurzel lur

2. Im südlichen Europa, besonders Spanien und
Frankreich. Man bewahrt sie unter dem Sande auf.

z. Die leichten, trocknen, geschmacklosen, schwarzen
Schuppen verwirft man.

4. Scharfer Stoff, Schleim, Harz, Eywcißstoff und
Mehl.

5. Pulver.
6. ^cemm «quillincum, vx/mel l. pilulae 5^liillleic«e.

248. 8tnnnuln i>unlic2num.

1. Englisches Zinn,
z. n) Wenn es Kupfer hall, so macht es beu der Di«

Zession den 8pilNlizz»liz 3mmon>2cl cnuzticliz blau, d) Wenn
man ein Loch gefeiltes Zinn mit vier Loch reiner Salpeter«
saure 24 Stunden digerirt, die getrübte Flüssigkeit filtrirt,
und sie mit zwcymal so viel destillirtcm Wasser vermischt,
so bildet sich ein weißer Niederschlag, wenn Wismut!) dar«
unter ist; wenn man zu jener Flüssigkeit verdünnte Schwefel«
saure gießt und es entsteht ein weißer Niederschlag, so ist
Bley darunter, c) Ist Arsenik darunter, so fällt dieser bey
der Auflösung in Salzsäure als ein schwarzes Pulver
zu Boden.

5. Gekörnt in Pulver.

249. 8t^r2X (7al2miti,.
1. 8txr2x in ßl'3ni5, ein aus der Rinde des 5c)iÄX «5-

iiemZIi« schwitzender, verhärteter Saft.
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2. Von den Inseln desArchlpelagus und dem Oriente.
4. Harz, ätherisches Oel, benzoeartiges Salz.
5. Zum Räuchern und unter Salben.

250. Tuccinum.

-^'' 4. 8uccl»um eleciricum, ülecnum, Bernstein.

2. An dm Küsten des baltischen Meeres, in Kurland
Preussen, Pommern.

I. Es muß hellgelb ftyn, am Feuer rauchen, fließen,
brennen, einen cigenlhümlichen Geruch entwickeln, weder
in Wasser, noch Alkohol, noch in irgend einer andern Flüs¬
sigkeit,« die concenttidt«Schwefelsäure ausgenommen, voll¬
kommen sich auflösen und stark elektrisch seyn.

4. Ein durch Sauerstoff verhärtetes Erdöl.
6. Oleuni 8uc.cmi, 3l»l volaiile 3uccini.

2^1. 8u!pliur citrinum.

1. ?^l!ce« «ßllvu«, Schwefel.
2. Vom Harze und dem sächsischen Crzgebürge 5c.
I. Er muß hellgelb und sehr leicht seyn und mit einer

schonen blauen Farbe brennen, llm zu finden, ob er ar«
scnilhaltig ist, kocht man 500Gran Schwefel mit 600 Lira«.
Salpeter, 400 Gran Salzsäure und 920 Gran Wasser und
süßt den Rückstand sorgfältig'a,:s,- die Auflösung dampft
man bis auf 120 Gran ab, vermischt sie dann mit 8o<,
Gran Wasser und 400 Gran Weingeist ,md stellt eine glän¬
zende Zinksiange hinein. Enthält der Schwefel Arftnik, so wird
der Zmtmit schwarzen/ oder bleygrauen metallischen Blatt«
chen überzogen; die Auflosung derselben niebt mit Galläpfeltin»
clür gclblichbrcnmen, mit Blutlauge weißlichblauen, mit Wein»
probe zitronengelben, mit Cchwcfel.immonium dunkelzitro..
nengelben, mit Kupferammonium grüngelben Niederschlag,
Dieser Niederschlag riecht in der Hitze tnoblauch^rlig uno
macht eine darüber gchaltne Kupftrplatte weiß.
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4. Ein bis jetzt noch unzerlegter Körper.
6. kiore« «ulplmri«, I^ep3l «ul^nuri« lnsnial«.

252. l'^MÄlln^i.

1. Das Mark der Früchte der Igmarinclu« in6!e,.
2. In Ostindien, Egypten, Arabien, auch in Amerika.
3. Man wählt, wo möglich, die ganzen Früchte in

Hülsen. Wenn sie tupferhaltig sind, so lauft ein in die
Auflösung mit heißem Wasser gestelltes polittcs Eisen kupfer«
roth on,- und die Asche macht den zpiliru« «ali« »mmc^.
ni^ci, blau.

4..,Zitronen< Weinstein, und Aepfelsäure, Weinstein,
CchKim, Zuckersioff, Eahmehl. .

6. ?ulpa ^Hmarinäoium.

25z. l'ÄNAcewrn. l^erli» et llore« l'^naceti.

1. Blätter und Blumenvon lanacetum vu1z»re, Rain»
farren.

2. Auf Wegen und Rainen. Das Kraut sammelt
man im May oder Iuny, die Blüten im Iuly und
August.

4. Harz, Gummi, ätherisches Oel, Campher, beson.
ders in den Blumen.

5. Latwerge, Aufguß mit kochendem Wasser, Milch,
Wein oder Weingeist.

6. Oleum l'anHcetl.

254. larZXZcum. I^erda recen« «t I^aclix 1«»

1. Kraut und Wurzel von I.eunro^anl'ai««»«, k F«
wen zahn, Pfassenrohrchen, Hundeblumen.

2. Auf Wiesen, an Mauern, Zäunen und Wegen.
4. Extractivstoff, Harz, Seifenstoff.
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5. Ausgepreßter Saft.

255. I'ürtaru«.

1. Weinstein, Weiusalz.
2. Aus Weinlandern.

4. Eine eigne Saure (Weinsteinsaure) mit vegetabili«
schem Laugensalze verbunden und mit mancherley fremdar«
tlgen Stoffen verunreinigt.

6. Oemor oder (.'»^»lalli I'artltt'i, Oemor l'artÄli 5«.
luliiliz, I^uor leriae koliaiae l'artari, 8»! 1'aicall, 8»l»ci.

256. I'erebintkina IZricin^.

1. VenedischerTerpentin, das aus dem an«
gebohrten Stamme des Lerchenbaums/ ?inu5 l»«x abfiie«
ßende Harz.

2. Aus dem südlichen Deutschland, Ungarn, Karn«
then, Tyrol, Schweiz.

3. Dicker, nicht völlig durchsichtiger, gelbbräunlicher,
unangenehm riechender, in Weingeist sich nicht hell aufto«
sender ist zu verwerfen.

4. Harz, ätherisches Oel.
5. Emulsionen ; zu Pflastern und Salben laugt auch

der gemeine Terpentin von der Kienfichte, rinu« .^bie«.
6. Oleum z. äpiliiuz l'ereliinrliiu»«.

1. Das Kraut von ili/mn« vul^l-iy,, Thymian.
2. Im mittägigen Europa wild, bey uns in Garten.
4. Attherisches Oel, benzoeartige Saure.
5. Theeartiger Aufguß; trockne Umschlage.

G
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258. l'ormLntilla. Kaäix ^urmentiliae.

1, DieWurzelder l'olmenl!1ll,erecla, Ruhrwurzel.
2. Auf trocknen Wiesen und in Wäldern«
4. Harz, ad^ringirender Stoff.
5. Pulver, Absud.

259. IViloliurn iibnnum» I^ler^a l'rilalii iibrini.

1. Die Blätter von Klen^amlie« nlioli»«, Bitter«
kle« oder Bibertlee.

2. In sumpfigen Gegenden.
4. Harz, bittrer Extractivstoff.
5. Latwerge, Aufguß mit Wasser oder Wein, Absnd,

ausgepreßter Saft.
' 6. I5xtr»cium l'lifoln lidrini.

?»-lt»c«n» sieht ^m^Ium.

262. Valeriana zilveztri«. I^a6ix Valerien»« 5,'1-
ve8tri«.

1. Die Wurzel der Valeriana ossicmali5, Baldrian.

2. In gebürgigen Gegenden.

Z. ») Man muß die von steinigen Hügeln, Bergen
und trocknen Waldern wählen; die auf feuchten Wiesen,
an Gräben und Sümpfen wachsende ist minder kräftig, und
man erkennt sie an den breitern, glänzender« Blättern, den
dickern, weniger haarigen, mehr holzigen, inwendig dun»
telfarbigen, sckwärz!,chen Wurzeln, ihrem widerlicher« Ge>
ruche und sckärfcrn, nicht gewürzhaften Geschmacke.I,) Die
Wurzel der Valeriana äil/ic» ist dünnfaserigcr, weißer, krie»
chend und von geringerem Gerüche, c) Die hrr Valeriana
riiu ist länger, größer, fas<riger, nicht so scharf, aber
mehr unangenehm, bitter.
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4. Harz, ätherisches Oel.
5. Theeartiger Aufguß.

261. VAniil». 8>IiaU2 V^nillas.

1. Die Saainenschote des Lpiäenäron V»nill,, Va»
nille.

2. In Südamerika und Westindien.
3. Sie müssen stark riechen und schmecken, schwer sey»

und gehöriges Mark haben.
4. Aetherisches Oel, benzoeartiges Sa//.
5. Aufguß mit Wasser oder Weingeist.

262. Veil)25cum. llerba et klorez Verbszci.

7. Kraut und Blumen von Veibncum lll»z>5u«» Woll«
traut, Königskerze.

2. In sandigem Boden.
z. ») Die Blumen von Veibazcum I^cKnin« sind llei<

ner, weißlich oder blaßgelb, ohne angenehmen Geruch,
d) Die des Veib»5cum ni^rum sind kleiner, gelb, inwendig
roth gesteckt und mit rothen Staubfaden, c) Die Blätter
des erster» sind oben stumpf, auf der ober« Fläche runz.
lich und hellgrün 5 und nur auf der untern weiß bestaubt.
6) Die Blätter des letztern sind oben hellgrün, unten nur
etwas weißlich.

4. Eftractivstoss, Schleim.
5. Absud.

26z. Vmum Zallicum »!.bum, rKeuZnum, ^lalse-
ceu3e.

i. Aus dem Safte der Weinrebe, Viril viniker« ge«
gohrner Wei«: we<ßerFranzwein, Rheinwein, Malagga.

G 2
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z. Franzwein und Rheinwein: Z) Geht bey der Destil«
lation im Wasserbade schon unter dem 205° Fahren!). Wein«
geist über, so ist der W, n mit Weingeist vermischt,
b) Mit Wasser verdünnter riecht und schmeckt weniger
geistreich, hängt sich an einen mit Oel bestrichnenStroh»
Halm an, loscht den lebendigen Kalk und sprützelt,
wenn man kochendes Baumöl hineingießt, c) Mit Alaun
versetzter bekommt durch 8pinm8 «»!>« ammomaci «uziicu«
einen graublaulichen Niederschlag. 6) Mit ungelöschtem
Kalte verunreinigter setzt mit Schwefelsaure ein n weißen in
Salzsaure unauflöslichen Bodensatz ab. e) Zu stark geschwe»
felter bekommt von einem Zusätze salpetersaurcr Sllbcrauf»
fiösung einen braunen oder schwärzlichen Niederschlag, s) Die
Hahnemannische Wemprobe schlägt das Blcy schwarzbraun,
ß) das Kupfer dunkelbraun, !,) den Epiesglanz pomcran»
zenfarbig, i) den Arsenik gelb nieder.

Malagga, welcher aus Zuckergewürzenund Brandwein
nachgetünstelt ist, liefert g!e>ch anfangs bey der Destillation
«inen gewürzhaften Spiritus und läßt ein Ertract zurück.

4. Alkohol mit Wasser und mehr oder weniger rück«
ständigem Zuckersioffe.

5. Aufgüsse.

264. Vitriolum album.

Der käufliche weiße Vitriol kommt aus Goslar und
ist mit Eisen und Kupfer verunreinigt j man muß also den
Zinkvitriol in den Officincn selbst bereiten. (Siehe unten in
der zweyten Abtheilung).

265. Vitriolum coeruleum.

Der käufliche blaue Vitriol ist mit Eisen oder
Zink verunreinigt. Man bereitet ihn daher lieber selbst.
(Siehe in der zweyten Abtheilung.)

266. Vitriolum virläe.

1. Vitriolum Klan!«, grüner Vitriol, Eisen«
Vitriol.
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2. Der käufliche ist kupferhaltig und wird blos zu Gl«
winnung der Schwefelsäure benutzt.

6. ^cia'um Vitriol, cmicenn-acum, oder Oleum Vitriol,';
^ciäum V. renne oder 6pintuz V. (Das reine schwefel»
saure Eisen siehe >» der zweyten Abtheilung.)

267. I^ctic-a m^ior. I^erba recenl I^ltic^e
n>2loriz.

1. Das frische Kraut derUnic, plllulifer», Brenn.
Nessel.

2. An Wegen.
5. In Pulucr und Latwergen.

268. I^v» ur5>. I^oliZ uv» urzi.

1. Die Blatter von ^rbmu« ^iva ur8i, Bärentraube.
2. Auf unfruchtbaren, sandigen Bergen und Feldern.
z. 2) Die Blatter der Prcisselbeere sind größer, dun«

ner, am Grunde breiter, an der Spitze schmäler, auf der
untern Flache getüpfelt. !,) Die Blatter des Buchsbaun»
sind h.llcr grün, auf der untern Fläche «'cht netzförmig ge«
ädert, von bitterlich »widrigem, nicht zusammenziehendem
Ocschmacke.

4. AdsiringirenderStoff, Schleim, Harz.
5. Pulver, Absud.

269. Ancum.

1. Zink.
2. Das Chinesische ist besser, als das Harzer.
6. Stores Ancl (Viinolum »Ibum).

27 o. ^iii^er. KZäix ?,!nZ>t)en5.

i. Die Wurzel von ^momum Äuzider, Ingwer.
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2. In Ostindien, Afrika und Amerika.

z. Man wählt nur die trocknen, schweren, auf dem
Bruche glatten, harzigen Wurzeln, von starkem Gerüche
«nd Geschmacke.

4. Ertractivstoff, Harz, ätherisches Oel.
5. Aufguß mit Wasser oder Weingeist.

i
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